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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags 


5 Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Begründet 1760. 
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Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 


Nedaction u. Erpedition Bäckerstr. 39. 


got Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 0 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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A Enge 


Tagesıibhau. 

Der Bundesrath ſcheint fih über die Militärvorlage 
noch nicht ſchlüſſig gemacht zu haben, wenigſtens enthält der 
offiziöſe Bericht über die Plenarſitzung des Bundesrathes vom 
3. November kein Wort in Betreff der genannten Vorlage, 
Möglicher Weiſe haben ſich bei der Vorberathung des Militärge⸗ 
ſetzentwurfes durch den Bundesrath größere Schwierigkeiten her⸗ 
ausgeſtellt, als urſprünglich zu erwarten war und alsdann 
dürfte ſich auch die Einbringung des Entwurfes im Reichstage 
verzögern. 8 

Fürſt Bismarck hat erneut eine herbe Kritik an her⸗ 
vorragenden Maßnahmen des „neuen Courſes“ geübt, welche 
Aeußerungen von ihm den Leipziger Herren gegenüber gethan wor⸗ 
den ſind, die dem Altreichskanzler in deſſen hinterpommerſchen 
Tusculum einen Beſuch abſtatteten. Vor Allem iſt bei dieſen 
Kundgebungen des Altreichskanzlers die Militärvorlage ſchlecht 
weggekommen; der Fürſt verneinte durchaus die Nothwendigkeit 
derſelben und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch dieſe Stellung⸗ 
nahme des ehemaligen Kanzlers die ſchon jetzt in weiten Kreiſen 
zu bemerkende Oppoſition gegen die tiefgreifenden militäriſchen 
Pläne der Reichsregierung eine mächtige Stütze gefunden hat. 
Weiter iſt vom Fürſten Bismarck in dieſen Geſprächen auch der 
deutſch⸗engliſche Vertrag wegen Oſtafrikas erneut entſchieden ab⸗ 
fällig beurtheilt worden, und im Anſchluſſe hieran ließ er ſich auch 
über das „Syſtem Soden“ in Oſtafrika mißbilligend vernehmen. 
Auch die Abberufung des bisherigen preußiſchen Geſandten beim 
Vatikan, des Herrn v. Schlözer, bezeichnete Bismarck als einen 
Fehler. — Man darf begierig ſein, ob von zuſtändiger Berliner 
Seite aus auf dieſe neueſten Verſtöße des Kanzlers gegen die 
Capriviſche Politik geantwortet werden wird. f 


Der diesjährige Parteitag der deutſchen Soci⸗ 
aldemocratie findet, wie bekannt, in Berlin am 14. No⸗ 


vember und die nächſtfolgenden Tage über ſtatt. Die einleitenden 
Vorbereitungen für den Parteitag ſind nahezu abgeſchloſſen; die 


Debatten ſelbſt dürften ſich angeſichts des bereits vorliegenden 


zahlreichen Berathungsmaterials ſehr umfangreich geſtalten. 

Die Cholera will noch immer nicht gänzlich vom 
deutſchen Boden verſchwinden. Ganz überraſchender Weiſe 
it letzthin die Cholera im Königreich Sachſen, in dem 
Dorfe Auerswalde bei Frankenberg, zum Ausbruch gelangt, und 
zwar bei drei Mitgliedern einer Familie. Dieſelben ſind ſämmt⸗ 
lich dem Anfalle erlegen und hat die bacteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung von Leichentheilen Cholera asiatica als Todesurſache 
der betreffenden Perſonen ergeben. Zwei andere Perſonen in der 
Frankenberger Gegend, die ebenfalls an der Cholera erkrankt 
waren, befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind ſofort die umfaſſendſten Maßregeln gegen die 
Weiterverbreitung der gefürchteten Seuche getroffen worden, 
deren Infectionsſtoff durch einen Waarenballen aus Hamburg 
nach Auerswalde verſchleppt worden ſein ſoll. 

Der preußiſche Landtag tritt Dienſtag, den 
8. November zu einer neuen Seſſion zuſammen, welche aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die letzte der jetzigen durch die Wahlen 
des Jahres 1888 eröffneten Legislaturperiode ſein wird. Die 
bei weitem hervorragendſte geſetzgeberiſche Aufgabe, welche die 
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Die Golöfee. 
Original- Roman von Emmy Rossi. 
. (Nachdruck verboten.) 

1905750 (1. Fortſetzung.) ; 

Adah Percy war das ſchönſte und reichſte Mädchen Dublins, 
es war deshalb nicht zu verwundern, das ſie auch das umwor⸗ 
benſte war. Aber nicht Rang noch Stand konnten Adah in 
ihrer Wahl beeinfluſſen — unter ihren Bewerbern waren engliſche 


Grafenſöhne, welche ihrem leeren Titel gern mit dem Reichthum 


der Goldfee ausgeholfen hätten — ihr Herz hatte ſchon gewählt, 
ehe ſie es ſelbſt wußte. Sidney Perey, ihr Vetter, der mit ihr 
im Hauſe des Vaters aufgewachſen war, beſatz ihre ganze Liebe, 
die des alten Herrn Percy völige Billigung fand. Sidney war 
ein edler und zuverläſſiger Charakter; ſanft und leidenſchaftslos 
liebte der früh verwaiſte Knabe ſeinen gütigen Oheim, ſeine 
reizende Couſine über alles. Die zärtliche Neigung, welche die 


Er 


Kinder verband, wuchs mit den Jahren, es war eine ſelbſtver⸗ 


ſtändliche Sache, daß fie ſich 
in Oxford ſeine Studien. f 
Um dieſe Zeit kam ein neuer Polizeichef nach Dublin, da 


heirathen würden. Sidney vollendete 


die ſich mehrenden Unruhen politiſcher Färbung eine energiſchere 


Führung in Sachen Englands verlangten. Dargan O'Neill war 
ein ſchöner Mann von hohem Wuchs und verbindlichem Weſen. 
Bald waren bei ſeiner Schärfe und Fähigkeit die Fäden der In⸗ 
triguen in feiner Hand zuſammengelaufen — eines Tages durch⸗ 
zitterte ein Gerücht die ſchreckensvolle Stadt Dublin — ein 
Komplott ſei entdeckt, der alte Advokat Percy ſtände an der 


Spitze, mit ihm ſeien mehr wie fünfzig der angeſehenſten Bürger 


dee die er mit ſich ins Verderben geführt habe! — 
Woher nur ſolche Gerüchte ſtammen? 8 


Vald lachte Dublin über ſeine grundloſe Angſt, denn ganz 


das Gegentheil traf ein. Dargan D’Neill verlobte ſich mit der 


ſchönen Goldfee, das Komplott hatte ſich nur als eine harmloſe 
Kneipgeſellſchaft entpuppt; Advokat Perch gab ſeiner Tochter eine 


brillante Mitgift und machte außerdem ſein Teſtament, worin 
ſein geliebter Neffe Sidney nur mit einem kleinen Legat bedacht 
1 an N 


vom Jahre 1891, 


preußiſchen Landboten diesmal erwartet, iſt die Fortführung, der 
Ausbau des durch die Geſetze über die Einkommenſteuer, die Ge⸗ 
werbeſteuer u. ſ. w. begonnenen großen Werkes der Reform der 
Steuergeſetzgebung. Dieſem Zwecke ſollen die drei Vorlagen über 
die anderweitige Geſtaltung der Communalbeſteuerung, über die 
Vermögensbeſteuerung und über die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden dienen, welche als ein un⸗ 
trennbares Ganzes dem Landtage gleich beim Zuſammentritte 
zugehen werden. Die Berathung dieſes dreitheiligen Steuerge⸗ 
ſetzes dürfte bei dem räumlichen Umfange wie bei der prin⸗ 
zipiellen Wichtigkeit ſeines Inhaltes durch die ganze Seſſion hin⸗ 
gehen und wird dieſelbe denn auch von den zu erwartenden 
ſteuer⸗ und finanzpolitiſchen Debatten ihre Gepräge empfangen. 
Von anderem, für den Landtag beſſimmten Berathungsmaterial 
iſt noch nicht viel bekannt, es find dies, abgeſehen vom Gtat, 
meiſt kleinere Sachen. Erwähnung verdient vielleicht nur der 
Geſetzentwurf, der, als eine Folge des Einkommenſteuergeſetzes 
ſich auf die jährliche Einſtellung von etwa 
vier Millionen Mk. behufs Förderung des Volksſchulweſens in 
den Etat bezieht. Weiter ſteht auch eine Vorlage über die Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Volksſchullehrer in Ausſicht. Die hier⸗ 
über gepflogenen Verhandlungen zwiſchen dem Cultusminiſterium 
und dem Finanzminiſterium haben zu Vereinbarungen geführt, 
die nur noch der Genehmigung des Geſammtminiſteriums bedürfen. 
Dieſelbe wird zweifellos erfolgen und ſteht daher die Einſtellung 
eines größeren Betrages zu dem genannten Zweck in den nächſten 
Etat mit Beſtimmtheit zu erwarten. 


| Deutf ches Meich. 


Dienſtag, den 8. November 


Der Kaiſer traf am Sonntag von der Theilnahme an 


den Stuttgarter Beiſetzungsfeierlichkeiten wieder im Neuen Palais 
bei Potsdam ein, nachdem der hohe Herr auf ſeiner Rückreiſe 


noch den vom Grafen v. Wedel veranſtalteten Jagden in den 


Piesdorfer Forſten beigewohnt hatte. Am Montag gedachte ſich 
der erlauchte Monarch nach Stettin und ſpäter nach Kiel zu be⸗ 
geben, um daſelbſt der Vereidigung der neueingeſtellten Marine⸗ 
truppen beizuwohnen. N 5 

Die Kaiſerin unternahm am vorgeſtrigen Nachmittage 
eine etwa einſtündige Spazierfahrt in die Umgegend von Pots⸗ 
dam. Von derſelben zurückgekshrt, empfing dieſelbe den Beſuch 
der Erbprinzeſſin von Hohenzollern und deren 3 Kinder, welche 
nach längerer Abweſenheit am Mittwoch Nachmittag wieder nach 
Potsdam zurückgekehrt waren. Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde 
der neuernannte italieniſche Botſchafter am Berliner Hofe Graf 
Lanza von der Kaiſerin in feierlicher Antritts-Audienz empfangen. 

Dem Fürſten zu Schwarzburg⸗Sondershauſen 
iſt der Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden. 

Im Hinblick auf die bevorſtehende Reiſe 
des Cultusminiſters nach Weſtpreußen wird, ſo 
ſchreibt der „Hann. Cur.“, „in den polniſchen Blättern alles 


Mögliche aufgeboten, um glauben zu machen, die Kinder polni- 


ſcher Zunge würden von den Lehrern für den Miniſterbeſuch 
extra abgerichtet. Es handle ſich darum, ſagt ein polniſches Batt, 
dem Miniſter den Nachweis zu liefern, daß, wenn auch einige 


wurde, während er ſeine Tochter, und für den Fall ihres Todes, 
ſeinen Schwiegerſohn Dargan O'Neill als Univerſalerben ein: 
& 


etzte. — — 

In der kalten Luft kehrte der faſt erſtickten Frau ſchnell die 
Beſinnung wieder — durch eine heftige Bewegung ſtieß ſie den 
Pelz von ſich, der über ihr zuſammengeſchlagen war, und nun 
gewahrten die Umſtehenden mit Entſetzen, daß ihre Hände von 
einem Band gefeſſelt waren und das Blut von ihren zerſchnittenen 
Fingern rieſelte. Auch die Füße waren gefeſſelt, doch hatte ſie 
durch Anſtrengung die Bande ſoweit gelockert, daß ſie kurze Schritte 
zu machen imſtande war; die Feſſeln waren aus dem breiten 
Atlasband, welches ſie als Schärpe getragen, durch Längszer⸗ 
ſchneidung hergeſtellt. e 

Lieutenant Brown, empört bis auf den Grund ſeiner Seele, 
da hier offenbar ein Verbrechen vorlag, zerſchnitt die ſchmerzenden 
Bande mit einem kräftigen Ruck, dann wickelte er die zitternde, 
willenloſe Frau in den Pelz und hob ſie in den Wagen. Sie 
nahm ſeine Hilfe willig an, denn ihr Gatte war über den Buben⸗ 
ſtreich faſt ebenſo betäubt, wie ſie es ſelbſt war. Brown 
mußte ihn mehrere Male auffordern, mit in den Wagen 
zu ſteigen, denn er ſchwankte zwiſchen der Berufspflicht, die 
ihn an die Brandſtätte feſſelte und ſeinem Herzen, das ihn nach 


Hauſe rief. 


Endlich leiſtete er Browns Aufforderung Folge, dieſer be⸗ 


gleitete das Ehepaar. 


Während der kurzen Fahrt ſprach Niemand ein Wort, doch 


als der Wagen hielt, wandte ſich die junge Frau wieder an den 


1 und nicht an ihren Gatten, er ſchien für ſie nicht da 
zu ſein. 5 f 

Neben dem Rathhauſe lag ein palaſtartiges, weißes Ge⸗ 
bäude. Dieſes Haus gehörte Herrn Advokaten Percy, der ſich 
im Parterre rechts ſeine Bureaus ſowol, wie Privatzimmer reſer⸗ 
viert hatte; links waren die Bureaus ſeines Schwiegerſohns, der 


ebenfalls im Hauſe wohnte. Den rechten Flügel der Bel⸗Etage 
bewohnte Adah, den linken ihr Gatte. 


Unter dem Portal des Hauſes ſtand eine Gruppe Poliziſten, 


ebenſo war in dem Rathhaus noch reges Leben uniformierter 


Männer. 1 


— 


begabtere Kinder den deutſchen Katechismus auswendig lernten, 
ſie doch größtentheils dasjenige nicht verſtünden, was ſie aus dem 
Katechismus aufſagten. Ganz daſſelbe Manöver wurde ausge⸗ 
führt, bevor ſich der jetzige Cultusminiſter im Juni dieſes Jahres 


nach der Provinz Poſen begab, um insbeſondere eine Reihe von 


Volksſchulen zu beſuchen bezw. einer Reviſion zu unterwerfen, 
die im polniſchen Sprachgebiete liegen. Der Miniſter hatte fein 
Amt kaum angetreten, als er von polniſchen Beſuchen überlaufen 
wurde, die ihm vorklagten, daß die Ertheilung des deutſchen 
Sprachunterrichtes auf eine bloß mechaniſche Abrichtung hinaus⸗ 
laufe. Der Miniſter beſichtigte darauf einklaſſige Schulen in 
Radlin (Kreis Jarotſchin), Bozaci, Benice und Dzielec (Kreis 
Krotoſchin), ſämmtlich im polniſchen Sprachgebiete; ferner vier⸗ 
klaſſige Schulen in Mieszkow und Jarotſchin, ebenfalls im pol⸗ 
niſchen Sprachgebiete und mit geringen Ausnahmen von katho⸗ 
liſchen polniſchen Schülern beſucht. Auch in zwei ſechsſtufigen 
Schulen wurden Prüfungen vorgenommen, in der dritten Stadt⸗ 
ſchule in Poſen, die in dem polniſchen Stadttheil, Waliſchai ge⸗ 
heißen, gelegen iſt, und in der Schule zu Jerzyce, einem Vorort 
von Poſen. Außer den vorbezeichneten polniſchen Schulen wur⸗ 
den noch andere Lehranſtalten beſucht, unter denen dem Marien⸗ 
und dem Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſium in Poſen ein längerer 
Beſuch gewidmet werden konnte. Der Cultusminiſter war über» 
raſcht durch den guten Eindruck, den die Leiſtungen der Kinder 
polniſcher Zunge auf ihn machten. Um aber feſtzuſtellen, ob es 
ſich nicht um Blendwerk handle, das ihm vorgeführt würde, rich⸗ 
tete er ſelbſt wiederholt Zwiſchen⸗ und Querfragen an die Schüler, 
auf die ebenſo wenig dieſe ſelbſt wie die Lehrer vorbereitet ſein 
konnten. Das Ergebniß der Prüfung war in der That ein ſol⸗ 
ches, daß die Ueberzeugung gewonnen wurde, der Unterricht ſei, 
und zwar ebenſowohl da, wo er auf Anſchauung beruhe, wie da, 
wo er Begriffsbildung bezwecke, ein ſo erfolgreicher, daß man 
ſagen müſſe, die deutſche Schule vollbringe ein Stück Culturarbeit 
in den Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung, das unter keinen 
Umſtänden wieder preisgegeben werden dürfe. 
Seiten der Polen über die geiſttödtende Wirkung des deutſchen 
Sprachunterrichts in den Schulen mit polniſchen Kindern darf 
die übereinſtimmende Erfahrung der bewährteſten Schulmänner 
auf dem Gebiet des utraquiſtiſchen Unterrichts entgegengeſtellt 
werden, daß die Leiſtungen und namentlich die geiſtige Regſam⸗ 
keit und Entwickelung der Kinder derjenigen utraquiſtiſchen 
Schulen am höchſten ſtehen, in denen die Bemühungen und die 
Fortſchritte in der Aneignung der deutſchen Sprache die beſten 
Erfolge aufzuweiſen haben.“ 

Die Thronrede, mit welcher am kommenden Mittwoch 
Mittag der Miniſterpräſident Graf Eulenburg die neue Seſſion 
des preußiſchen Landtages eröffnen wird, wird etwas thatſächlich 
Neues in keiner Weiſe bringen. Der Haupttheil der Rede gilt 
den bekannten Steuererformplänen des Finanzminiſters Dr. 
Miquel, dann wird der Situation der Staatsbahnverwaltung 
gedacht, der geplanten Aufbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer, 
ſowie verſchiedener kleiner Geſetzentwürfe, die dem Landtage im 
Verlaufe der Seſſion zugehen werden. 

In verſchiedenen Berliner Blättern wird erzählt, der Kaiſer 
habe den erſten Entwurf zu ſeiner Rede zuerſt im Civilkabinet 
ausarbeiten laſſen, dieſen dann aber wieder verworfen und nun 


„Was giebts?“ fragte O'Neill mit rauher Stimme, als man 
mit einer Meldung an ihn herantrat. f 
Die ſchöne Frau, feſt in den Pelz gewickelt, blieb trotz 
Ie Zuſtandes ſtehen, um zu hören, wie die Nachricht 
autete. — a f 
„Während Ihrer Abweſenheit kam der Neffe des Herrn 
Percy, Doctor Sidney Percy, zu ſeinem Oheim — ſie ſprachen 
lange zuſammen, dann entſernte ſich der junge Herr. Vor 
einer Stunde nun bemerkten zwei patrouillirende Poliziſten, daß 
von dem Balkon, auf der Rückſeite des Hauſes, ein Mann ſich 
an einem Strick herabließ. Sie verhafteten den Verdächtigen 
und fanden ihn im Beſitz einer großen Summe Bargeldes, ſowie 
den Juwelen der gnädigen Frau. Der Dieb iſt Doktor 
Sidney Percy.“ f a 
Lieutenant Brown warf einen Blick des Entſetzens auf die 
junge Frau, die an ihrem Verwandten und früheren Geliebten 
ein ſo ſchmachvolles Geſchick erlebte. 
Die Goldfee aber lächelte! 
O'Neill war wieder der ruhige und beſonnene Mann, ſogar 
ſeine Stimme zitterte nicht mehr, als er frug: 
„Noch weiter etwas?“ DAMEN 
„Ja, — als wir das Haus abſuchten, ob vielleicht noch 
Helfershelfer drin verſteckt wären, fanden wir Herrn Percy, den 
Vater Ihrer Gattin, tot in ſeinem Seſſel — es ſcheint ein Mord 
vorzuliegen —“ 
Auch jetzt lächelte Frau Adah noch immer — doch den Um: 
ſtehenden grauſte — es war das Lächeln der Meduſe. 
Die beiden Patrouillen, die Doktor Sidney Percy einge⸗ 
fangen hatten, hießen Ilm und Crail. Beide waren ehe⸗ 
malige Verbrecher, zur Deportation verurtheilt und nach 
Ablauf ihrer Strafzeit von Dargan O'Neill zum Polizeidienſt 
verwendet worden. A 
Sie waren beide unter der zahlreichen Menge Schutzleute, 
welche zur Ordnunghaltung vor dem Central⸗Hotel patrouillirten, 
als etwa eine Stunde vor Ausbruch der Feuersbrunſt ihr Chef 
unter das Portal trat. Er winkte Crail heran und gab ihm 
einen Auftrag — ſofort begab dieſer ſich auf den ihm angewie⸗ 
ſenen Beobachterpoſten, das Haus des Advskaten Percy. 


Den Klagen von 


Etabliſſements zu dem gedachten Zweck verweigert. 
jetzt herausſtellt, handelt es ſich um eine bereits ſeit Anfang des 


den Text der Anſprache eigenhändig niedergeſchrieben. Das iſt 
unrichtig. Der Wortlaut iſt in einer Konferenz des Kaiſers 
mit dem Kultusminiſter Dr. Boſſe und dem Präſidenten des 
Oberkirchenrathes feſtgeſtellt. 

Welche Anforderungen das „Klebegeſetz“ an Provin⸗ 
zialverbände und Gemeinden ſtellt, zeigt eine Wanderung durch 
das Gebäude welches für die Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsanſtalt der Provinz Brandenburg auf dem Grundſtück des 


Provinzialverbandes in Berlin errichtet worden iſt. Der größte 


Theil des vierſtöckigen Gebäudes iſt zur Aufnahme der Quittungs⸗ 
karten beſtimmt, und es ſind die komplizirteſten baulichen An⸗ 
ordnungen getroffen, um das Kartenmaterial in Schränken feuer⸗ 
ſicher zu bewahren. Vorläufig kommen, wie aus einer in der 
D. Bauztg. enthaltenen Beſchreibung hervorgeht, die Karten von 
je drei Verſicherten in ein Fach, welches für 50 Karten Platz 
gewährt. Da die Zahl der Verſicherten auf 700 000 geſchätzt 
iſt und in den vier Geſchoſſen ſich 220 000 Fächer befinden, jo 


ſind im Hinterflügel noch 76 800 Fächer vorläufig freigehalten 


worden. Im erſten Geſchoſſe des Seitenflügels können weitere 
38 000 Fächer jederzeit untergebracht werden. Das iſt ausreichend 
erachtet worden, ſowohl im Hinblick auf die bevorſtehende Einver⸗ 
leibung der Vororte in die Stadtgemeinde und damit in die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Berlin, als auch auf die Wahrſcheinlichkeit, eine 
Herab ſetzung in der Zahl der aufzubewahrenden Karten im Laufe 
der Zeit von der Geſetzgebung erwarten zu dürfen. Zunächſt iſt 
für 20 Jahre vorgeſorgt. Man erſieht daraus, wie ſich die Un⸗ 


bequemlichkeiten des Klebegeſetzes mehren und wie ſehr Alles auf 


eine Aenderung deſſelben hindrängt. 

Das „Leipziger Tagebl.“ wußte dieſer Tage zu „enthüllen,“ 
daß dort plötzlich ein deutſcher Katholikentag geplant ſei und 
berichtete über Verhandlungen, betreffs des dazu auserſehenen 
Locals, indem es ankündigte, die Direction des „Kryſtallpalaſtes“ 
hätte die Einräumung der Alberthalle uud anderer 1 h 

ie ſich 


Sommers vorbereitete Verſammlung der Katholiken im König⸗ 
reich Sachſen, alſo um eine Verſammlung, welche den Provin⸗ 
zialtagen in Schleſien, der Provinz Sachſen ꝛc. entſpricht. 

Der Bauunternehmer Gerlach in Altona, 
von welchem ſchon früher gemeldet worden iſt, daß er ſeinen 
Verpflichtungen nicht mehr nachkommen konnte, wurde wegen 
betrügeriſchen Bankerotts mit Frau und Schwiegereltern ver⸗ 
haftet. Die Paſſiven ſollen ſich auf über 2 Millionen belaufen. 

Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen eine 
Unterredung eines ihrer Mitarbeiter mit dem geſtern aus 
Italien zurückgekehrten Miniſter⸗Präſidenten von 
Crailsheim. Herr von Crailsheim rühmte das Entgegen⸗ 
kommen, das er überall bei den Behörden gefunden; er konſtatirte 
das Durchdrungenſein der Bevölkerung Süditaliens von der 
Idee der Tripelallianz und von der Nothwendigkeit der Freund⸗ 
ſchaft mit Deutſchland, durch welche man Italiens ſelbſtſtändige 
Weiterentwickelung allein garantirt glaubt. Auch die Miniſter 
Giolitti und Brin hätten ſich als überzeugte Anhänger der 
Tripelallianz und als Freunde Deutſchlands bekannt. Der Kar⸗ 
dinal-Staatsſekretär Rampolla ſei kein Freund der Tripelallianz, 
da er in ihr das Haupthinderniß der Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaates erblicke. Dem Papſte ſchilderte der Miniſter ein⸗ 
gehend die Lage der katholiſchen Kirche in Bayern, wobei er 
betonte, ſie genieße von der Verfaſſung feſtgeſetzte Freiheit und 
Förderung. 

Nach der ſoeben vom Vorſitzenden des Komités für die 
Buſchhoff⸗ Sammlung, Stadtverordneten-Vorſteher Dr. 
Stryck, veröffentlichten Schlußabrechnung beträgt die Geſammt⸗ 
ſumme der eingegangenen Beträge 51 361,45 Mark. Davon find 
überwieſen bezw. gezahlt: 1.) An das Buſchhoff-Curatorium in 
Cöln z. H. des Herrn M. Roſenthal, zur Verwendung für die 
Familie Buſchhoff 36 339 Mark. 2.) An den Oberrabbiner Dr. 
Horowitz in Crefeld zur Verwendung für die geſchädigten iſrael. 
Familien in Kanten und Umgegend 15 000 Mark. 3.) Für ver- 
ſchiedene Ausgaben 23,40 Mark. 


7 Ausland. 

0 Belgien. 

Brüſſel. Bei der Münzconferenz wird Deutſchland 
durch den Geſandten in Brüſſel, Herrn von Alvensleben, ferner 
durch den Beamten im Finanzminiſterium von Glaſenapp und 
durch den Direktor der Reichsbank Herting vertreten ſein. 

| 1 Frankreich. 

Paris. Der Herzog von Oxrleans hat ſich heute nach 
Brindiſi eingeſchifft. Der junge Prinz unternimmt eine For⸗ 
ſchungsreiſe zu den Somalis. 

n Großbritannien. 

London. Der „Daily News“ wird aus Kairo gemeldet: 
Der Sinklar hatte eine lange Unterredung mit Lord Cromer 


Dann erhielt Ilm eine Inſtruktion. Es mußte etwas 
Außergewöhnliches ſein, denn ſelbſt dieſer Fuchs ſchien es zuerſt 


nicht zu begreifen. 8 

„Wollen Sie mir nicht lieber mit deutlichen Worten ſagen, 
was ich thun ſoll?“ bat er endlich in verhaltener Angſt, „ich 
weiß wirklich nicht, was Sie menien.“ 

ONeill ſtampfte mit dem Fuß heftig auf den hartgefrornen 
Boden — — „Wage es, mir zu widerſprechen, und ich vernichte 
Dich; hingegen will ich Dich reich belohnen, wenn Du Deine 
Sache gut machſt.“ Er drehte ſich brüsk ab und ging wieder 
in den Tanzſaal hinauf. Hier traf er ſeinen Adjutanten du 
jour, Lieutenant Brown. e 
Ihre Gattin hat den Ball verlaſſen? Ich wollte ſie ſo⸗ 
kann ſie aber nicht ent⸗ 


eben um die Ehre eines Tanzes bitten, 
decken.“ f 
„Ja, meine Frau iſt nach Hauſe gefahren — ein andermal, 
lieber Brown, es wird an baldiger Gelegenheit nicht mangeln, 
— wir wollen tanzen und fröhlich ſein, wenn immer es nur an⸗ 
geht, und meine entzückende Goldfee ſoll den Reigen der Jugend 
und Schönheit anführen.“ 80 

Lieutenant Brown, der der ſchönen Frau in ehrerbietiger 

Bewunderung ergeben war, ſtimmte lächelnd bei. 
Zweites Kapitel. 

Es war kein Wunder, daß ein ſchwaches Weib den Stür⸗ 
men dieſer Nacht unterlag. Man erfuhr nicht, wer das ſchreck⸗ 
liche Verbrechen geplant hatte, es war Faktum, daß man die 
Frau des Polizeichefs, als fie den Ball verlaſſen wollte, auf 
dem Korridor überfiel, fie in ein leeres Kabinet zog und ſie 
mit einem Schlage auf den Kopf betäubte. Da ſie ganz allein 
war, wurde ihr Verſchwinden nicht bemerkt. Als ſie aus ihrer 
Betäubung erwachſe, fand ſie ſich gefeſſelt in tiefſter Finſterniß. 
Nach längerer Zeit gelang es ihr, mit faſt übermenſchlicher 
Kraft die Feſſeln an den Füßen zu lockern und, die Schultern 
gegen die Wand ſtemmend, ſich endlich aufzurichten. Nun taſtete 
ſie mit den unlöslich gefeſſelten Händen an den Wänden des 
engen Raumes, bis ſie eine Thür fand. Aber vergeblich war 
alles Rufen und Klopfen — ſie hörte weitab Lärmen, 
Schreien und Klirren — es wurde ihr klar, daß etwas ge⸗ 
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und reift morgen nach Suakin. In Folge der neueſten Mel- 
dungen aus Suakin wurde der Abmarſch des 4. Bataillons ver⸗ 
ſchoben. Osman Digma hat ſich landeinwärts zurückgezogen, 
ſeine Reiter entſchlüpften den egyptiſchen Vorpoſten und raubten 
außerhalb Suakin Vieh und Proviſionen. 

Aus Valparaiſo wird gemeldet, daß der Director der 
Compenſationskammer an der dortigen Börſe flüchtig geworden 
iſt. Das Defizit ſoll 2 Millionen Dollar betragen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. In der heutigen Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhaufes beantwortete Miniſterpraſt ent Taaffe vorläufig 
die Interpellation des Abgeordneten Pleuer und Genoſſen in Be: 
treff Auflöſung des Reichenberger Gemeinderathes dahin, daß die 
Auflöſung weder gegen die Autonomie noch auch gegen den deutſchen 
Charakter Reichenbergs gerichtet war. 

Bud apeſt. Ueber den Stand der Kabinets-Kriſis 
lauten die Nachrichten verſchieden, jedenfalls aber dürfte 
heute die Entſcheidung in Wien fallen. Sämmtliche Miniſter 
haben ſich über die ſchwebenden Fragen geeinigt; von Einführung 
der obligatoriſchen Civilehe iſt im Programm keine Rede. Nach⸗ 
dem aber ein anſehnlicher Theil der liberalen Partei, unter Füh⸗ 
rung Coloman Tiszas, auf ſofortiger Proklamirung der Civilehe 
beſteht, dürfte Szapary dem Kaiſer nahe legen, daß er der An⸗ 
nahme der Regierungsbeſchlüſſe ſeitens der liberalen Partei nicht 
ſicher ſei, wenn Tisza und ſein Anhang dem Kabinet die Unter⸗ 
ſtützung verweigern ſollten. Wenn Tisza nach Wien berufen 
werden ſollte, ſo ſollte ihnen, wie es heißt, angedeutet werden, ent⸗ 
weder das Kabinet zu unterſtützen, oder aber eine Neubildung des 
Kabinets zu übernehmen. — Von 6 Uhr früh bis abends 6 
Uhr ſind 11 neue Erkrankungen an Cholera und 2 Todesfälle 
vorgekommen. 

Serbien. 


Belgrad Das morgen erſcheinende Amtsblatt wird 
einen Ukas publiziren, durch welchen die Skuptſchina bis Ende 
Dezember vertagt wird. — Entgegen den offiziellen Beruhigungs⸗ 
kundgebungen des montenegriniſchen Miniſteriums verlautet hier 
aus guter Quelle, daß in Montenegro nahezu anarchiſtiſche Zu⸗ 
ſtände herrſchen. Der Fürſt von Montenegro habe in den letzten 
Tagen mehrere Popen, Beamte und andere Verdächtige ver⸗ 
haften laſſen. 

Amerika. 

New⸗ Mork. Wenn die bisherigen Vorausſichten ſich 
verwirklichen, jo ift die Wahl Clevelands zum Prafidenten ge⸗ 
ſichert. Die Demokraten zählen auf 226 Delegirte, alſo auf 
eine Ueberzahl von drei; die Republikaner erhoffen eine Majorität 
von 54 Stimmen für Harriſon. Das Wahlergebniß iſt deshalb 
zweifelhaft, weil von 444 Wahlen 189 Sitze heiß beitritten 
werden. — Nach einer Meldung aus Valparaiſo iſt in Porto⸗ 
Allegre in Braſilien eine Revolution ausgebrochen. Zwiſchen den 
Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen hat ein blutiger 
Kampf ftattgefunden, n a 

New⸗Orleans. Das Amalgamated⸗Couneil hat den 
Ausſtand ſämmtlicher Trade Unioniſten dekretirt, ſo daß 25 000 
Mann die Arbeit niederlegen. 
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Provinzial Nachrichten. 


— Schwetz, 5. November. Heute wurde der wiedergewählte und be⸗ 
ſtätigte Herr Bürgermeiſter Technau durch den Herrn Landrath Gerlich in 
ſein Amt neu eingeführt. 

— Schlochauer Kreis, 4. November. In dieſen Tagen iſt im Dorfe 
Kiedrau eine Unthat verübt worden. Ein Geſelle des Schmiedemeiſters aus 
Liepnitz wurde von mehreren Perſonen überfallen und erſchlagen. An dem 
betreffenden Abende war im Gaſthauſe von Joſchemka in Kiedrau Tanz⸗ 
vergnügen; der Schmiedegeſelle hatte ſich ebenfalls 150 eingefunden, be⸗ 
theiligte ſich jedoch nicht am Tanze. Als es nun zur Bezahlung der Muſik 
kam, verließ der Geſelle das Lokal, um nach Hauſe zu gehen. Einige der 
Tänzer wurden darüber empört, eilten dem nichts Böſes ahnenden Menſchen 
nach und bearbeiteten denſelben mit Wagenrungen. Der Geſelle raffte ſich 
zwar noch einmal auf und taumelte bis zu dem Ausgang des Dorfes, dort 
aber ſtürzte er nieder und verſtarb in Folge der erlittenen ſchweren Ver⸗ 
letzungen. Die der That beſchuldigten Perſonen ſollen bereits verhaftet ſein. 

— Marienwerder, 5. November. Bei einem nicht unerheblichen Theil 
der Liberalen des Wahlkreiſes Marienwerder⸗Stuhm beſtand die Neigung, 
bei der bevorſtehenden nl dem freiconſervativen Candidaten, Poli⸗ 
zeidirector Weſſel⸗Danzig ſofort im erſten Wahlgange die Stimme zu geben, 
um dadurch die Wahl des polniſchen Candidaten zu verhüten. Nachdem 
jetzt aber die Conſervativen ſich den Luxus zweier Candidaturen geſtattet 
haben, beſteht für die liberale Parthei nicht der geringſte Grund mehr, in 
der Selbſtloſigkeit ſo weit zu gehen und auf ein ſelbſtändiges Vorgehen zu 
verzichten. Bei einer privaten Beſprechung, zu welcher ſich Donnerſtag 
Abend eine größere Anzahl Herren zuſammengefunden hatte, wurde auch 
einmüthig der Entſchluß feſtgeſtellt, mit der Aufſtellung eines liberalen 
Candidaten ungeſäumt 0 Puten Die Perſonenfrage wird vermuthlich 
ebenfalls in den nächſten Tagen ihre Erledigung finden. Wie ſtets in 
unſerem Wahlkreiſe traten auch dieſes Mal die beiden lieberalen Partheien 
vereint in den Wahlkampf. Bei der Beſprechung kam eine recht hoffnungs⸗ 
freudige Stimmung zum Ausdruck; es wurde als durchaus nicht unmöglich 
„FF.. ͤ . ᷑̃ꝗ —— — 


ſchehen ſei, etwas außer der Berechnung liegendes. In Todes⸗ 
angſt lauſchte ſie dieſem Chaos von Tönen, da fühlte ſie, wie 
die Wand, gegen welche ihre Schulter lehnte, warm und immer 
wärmer wurde, nun auch der Fußboden — die ſchreckliche 
Wahrheit drang plötzlich auf ſie ein — es war eine Feuers⸗ 
brunſt im Hauſe. i 

Und ſie gefeſſelt und eingeſchloſſen! 

Mit der ganzen Kraft ihres Körpers warf ſie ſich gegen 
die Holzthür — ſie ſchien nachzugeben. Nur die Verzweiflung 
gab Adah verſtärkte Mackt, jo daß die leichte Holzthür endlich 
dem ſchweren Anprall nachgab und die Füllung ſich heraus 
ſtoßen ließ. Hchwarzer Rauch erſtickte ſie faſt, als ſie in den 
Korridor kroch, doch leuchteten die Flammen, Rieſenfackeln 
gleich, und zeigten den Weg in den brennenden Saal. Mehr 
todt wie lebend, Schritt für Schritt mit den gefeſſelten Füßen 
machend, erreichte ſie endlich das Fenſter, ein letzter Kraft⸗ 
verſuch gelang, die geborſtenen Scheiben klirrten — friſche Luft 
drang ein — ſie hörte noch den Ruf der Menge: „Ein Weib! 
ein Weib“ — dann ſank ſie beſinnungslos zu Boden. 

Erſt in der friſchen Winterluft kehrte ihr die Beſinnung 
wieder, damit ſie zu Hauſe das ſchreckliche Schickſal ihres Vaters 
und Jugendgeliebten erfahre — und als am andern Morgen’ 
Lieutenant Brown frühzeitig kam, um ſich nach dem Befinden 
der verehrten Frau zu erkundigen, traf er nur auf deren Gatten, 
ſeinen Chef. 

„Es war zu viel, zu viel!“ rief O'Neill ihm entgegen — 
„Die Angſt, im Feuer eingeſchloſſen zu ſein, des Vaters Tod, 
des Vetters Verbrechen — — meine arme Frau iſt wahnſinnig 
geworden —“ 

Brown ſtand wie entgeiſtert. 

Dieſe holde Frau, ſo reich vom Schickſal bedacht, nun 
ärmer wie die letzte Bettlerin: — Er fand lange keine Worte, 
ebenſo blieb O'Neill, Grauſen in den Zügen, ihm gegenüber 
ſtehen, endlich ſagte der Lieutenant: „Ja, ihr Lächeln geſtern 
Abend ſchon war beunrühigend — grmer Herr O'Neill, es iſt 
eine ſchwere Prüfung — aber Ihre Frau if jung, hoffentlich 
iſt Heilung möglich. Wo iſt die unglückliche Frau?“ 

„Einſtweilen noch im Hauſe,“ entgegnete ihr Gatte in 


bezeichnet, durch eine recht rege Agitation den Wahlkreis dem Liberalismus 
zurückzugewinnen. 5 
— Marienburg, 4. November. (Nog.⸗Ztg.) Die Kochſchule, welche 
ſeit etwa zwei Jahren für die 2. Gemeindeſchule im Souterrain des Schul⸗ 
ebäudes eingerichtet iſt, findet nicht nur hier, ſondern auch weit über die 
enzen Marienburgs hinaus Beachtung; gehört ſie doch mit zu den 
erſten und beſteingerichteten derartigen Anſtalten. So traf geſtern eine De⸗ 
putation aus Königsberg, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter 
Selke, Stadtſchulrath Tribukeit und noch einigen Herren hier ein, die unter 
Führung des Herrn Rektor Pudor die Anſtalt anche beſichtigten und 
dem Unterricht beiwohnten, da in Königsberg ebenfalls eine Kochſchule 
eingerichtet werden ſoll. — Geſtern in der Abendſtunde waren bei dem 
Mühlengutsbeſitzer Riemer in Schönau der Mühlenknecht und ein junges 
Dienſtmädchen beſchäftigt, die Enten aus dem nahen Bruch nach ihrem Stall 
zu treiben. Der Knecht ſchoß dabei recht unbedacht ein Terzerol ab und 
traf das Mädchen, das mit einem Aufſchrei hinfiel. Wie ſich herausſtellte, 
war die Kngel durch die Backe in den Hals gedrungen und dort ſtecken 
geblieben. Dem Arzte, zu welchem die Verwundete gebracht wurde, gelang 
es geſtern noch, durch einen Schnitt die Kugel zu entfernen und dürfte 
das Mädchen wohl mit dem Leben davon kommen. 
— Danzig, 3. November. In einem hieſigen Hotel hat ſich in dieſer 
Nacht ein Einjährig⸗Freiwilliger des Grenadier⸗Regiments König Frie⸗ 


drich I. mit einem Revolver erſchoſſen. Der Einjährige, der im Poggen⸗ 
pfuhl wohnte, hatte für die Nacht in dem Hotel Logis genommen. Heute 
Er hatte 


Morgen wurde der Unglückliche im Hotelzimmer Gals den 
mehrere Briefe hinterlaſſen. Ueber die Motive der Selbſtentleibung ver⸗ 
lautet nichts Näheres. 

— Goldap, 4. November. Der Rittergutsbeſitzer v. Horn⸗Gehlweiden 
iſt in dieſen Tagen durch einen anonymen Brief in eine nicht geringe 
Aufregung verſetzt worden. In dem Briefe wird er aufgefordert, den 
Wirthſchaftsinſpektor Grabowski, den Rechnungsführer Laak und den Pri⸗ 
vatförſter Szameit unverzüglich zu entlaſſen, widrigenfalls er daſſelbe Schick⸗ 
ſal wie der ermordete lee Reiner⸗Schöneberg zu gewärtigen habe. 
Hoffentlich wird es der Polizeibehörde, welcher dieſes Schreiben übergeben 
wurden iſt, gelingen, den ruchloſen Thäter zu ermitteln. 

Königsberg, 4. November. Das Getreidegeſchäft zeigte im verfloſſenen 
Monat Oktober wenig mehr Leben als im Vormonat. Wenngleich von 
Rußland etwas über 2700 Waggons und vom Inlande faſt 2300 Waggons 
im Laufe des Monats eingingen, ſo konnte h doch kein größeres Geſchäft 
entwickeln, da die Kaufluſt im Auslande und auch an deutſchen Plätzen 
eine immer noch ſehr beſchränkte iſt. Durch die ſich fortwährend abſchwä⸗ 
chenden Notirungen auswärtiger, tonangebender Märkte, wie New⸗ Pork, 
London und Berlin wird der Unternehmungsluſt jeder Muth geraubt. — 
Zum Kapitel der unſinnigen Wetten berichtet die „K. Allg. Ztg.“ folgenden 
Fall. Der „junge Mann? eines Deſtillationsgeſchäfts vom Unterhaberberg 
wettete mit ſeinen Freunden in angeheiteter Stimmung, noch gegenwärtig 
ein Pregelbad zu nehmen und ündeſens 15 Minuten im Waſſer zu ver⸗ 


bleiben. Am Dienſtag Nachmittag kam in der That die gefahrvolle Wette 


zum Austrag, zu welchem Zwecke man ſich in einem Boot bis zur Sack⸗ 
heimer Badeanſtalt begab. Der leichtſinnige junge Mann tauchte in die 
eiskalten Fluthen hinab, machte auch einige Schwimmverſuche, ſchrie dann 
aber plötzlich laut auf und — ging unter. Sofort eilten die Freunde im 
Boot herbei, und als ſie den jungen Mann aus dem Waſſer zogen, war 
er vollſtändig erſtarrt und ſprachlos. Nothdürftig bekleidet brachte man 
ihn nach dem nahen Fiſcherhauſe, wo es gelang, ihn wieder zur Beſinnung 
zu bringen. Seit dieſer Stunde liegt der junge Mann ſchwer krank dar⸗ 
nieder. — Der in der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
eingebrachte Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, an zuſtändiger Stelle wegen 
der Ertheilung der Erlaubniß zur Einrichtung eines Crematoriums und 
der faeultativen Leichenverbrennung in unſerer Stadt vorſtellig zu werden, 
tt auf die Tagesordnung für die auf nächſten Dienſtag anberaumte Stadt⸗ 
Breker lan geſetzt worden. Der Magiſtrat fteht, wie die „K. 
H. Ztg.“ erfährt, der Angelegenheit ſympathiſch gegenüber, wenngleich er 
angeſichts der ſich in vielen Kreiſen noch geltend machenden Gegendemon⸗ 
ſtratjonen ſich einen ſicheren Erfolg nicht verſpricht. — Ein ee 
Unfall ereignete ſich am Pinter. Der vier 
chendjeners P. ſpielte mit mehreren Kindern auf dem Hofe. Der Knabe 
begab ſich dann in die im zweiten Stock gelegene Wohnung ſeiner Eltern. 
Bevor er jedoch in die Wohnung trat, verſuchte er noch einmal, durch das 
offenſtehende Flurfenſter nach den auf dem Hofe ſpielenden Kindern zu 
ſehen, legte ſich hierhei zu weit ins Fenſter und ſtürzte mit einem marker⸗ 
ſchütternden Aufſchrei auf den gepflaſterten Hof hinab, wo er mit gebrochenem 
Schädel beſinnungslos und blutüberſtrömt liegen blieb. Ein zufällig vor⸗ 
überfahrender Arzt konnte nur noch den auf der Stelle eingetretenen Tod 
feſtſtellen. ! h ; 

— Bromberg, 3. November. Die hieſigen Kolonialwaarenhändler 
haben beſchloſſen, vom 7. d. Mts, ab bis zum 1. März 1893 ihre Geſchäfte, 
mit Ausnahme des Sonnabens, Abend um 9 Uhr zu ſchließen. — Eine 
elegant gekleidete Dame ſtürzte ſich geſtern Nachmittag in der Nähe der 
Muͤhmeſchen Badeanſtalt in die Brahe, wurde jedoch von dem Kahnverleiher 
Wodtke und einem jungen Manne mit Hilfe eines Bootes des erſteren noch 
lebend herausgezogen und nach ihrer Behauſung geſchafft. 

— Poſen, 4. November. Die vom hieſigen Ornithologiſchen Verein 
veranſtaltete zweite Geflügel- und Vogel⸗Ausſtellung, die gleichzeitig die 
erſte Ausſtellung des Provinzialverbandes der Geflügelzucht⸗ un % el⸗ 
ſchutzvereine der Provinz Poſen iſt, wird morgen in den Räumen des alten 
General⸗Kommandogebäudes eröffnet. Es find von 194 Ausſtellern 242 
Stämme Hühner, 30 Stämme Enten, 10 Stämme Gänſe, 6 Stämme 
Truthühner, ein Stamm Faſanen, 398 Paare Tauben und eine größere 
Anzahl fremdländiſcher Vögel angemeldet. Mit der Ausſtellung iſt eine 
Verlooſung verbunden. 

— Schneidemühl, 4. November. Herr Diviſionsauditeur Stute aus 
Bromberg wird am 8. November im hieſigen Landwehr⸗Zeughauſe mehrere 
Perſonen vernehmen, welche Augenzeugen des am 21. Oktober in der 
Kleinen Kirchenſtraße ſtattgehabten Renkontres waren. ö 


dumpfer Verzweiflung, „aber ich werde fie ſchon heute einer 
Anſtalt übergeben müſſen; denn ſie iſt wie raſend.“ — ö 

„Und Ihr Schwiegervater?“ f 

„Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß die blauen 
Flecke am Halſe von Fingern herrührende Strangulationszeichen 
ſind — ohne dieſe Flecke hätte man an einen Herzſchlag denken 
können, beſonders da Papa, wie Sie willen, in letzter Zeit ſehr 
leidend war.“ U . 

„Und iſt keine Spur vorhanden, die auf den Thäter führt, 
der Ihre Frau überfiel? In der Stadt herrſcht die Meinung; 
man habe es mit einer förmlichen Verſchwörung der Moulieg⸗ 
thers zu thun. Dieſe dunkle Rachebande zürnt Ihnen, mehr 
aber noch dem Advokaten Perey der der vaterländiſchen Sache 
abtrünnig geworden ift, — es iſt wahr — Percy war früher 
die Seele aller politiſchen Liguen, ſeit ſeiner Tochter Verheira⸗ 
tung, — vielleicht auch weil er kränklich wurde — zog er ſich 
ganz zurück. Die Irländer erachten das gleichbedeutend mit 
Verrath. — Ob Rache des Privatmannes, oder des Politikers 
Sidney vorliegt, iſt nicht abzuſehen, denn das noch geſtern Abend 
vorgenommene Verhör hat kein Reſultat ergeben, wie Sie wohl 
ſchon wiſſen — Mr. Sidney hüllt ſich in Schweigen und ver⸗ 
weigert jede Antwort.“ f 

„Er iſt ja, was den Naub anbetrifft, in flagranti ertappt, 
da würde wohl kein Leugnen helfen — er als Advokat weiß 
ja überdies, daß Schweigen nichts hilſt. Es handelt ſich nur 
noch darum, ihm den Mord zu beweiſen.“ ö 

Lieutenant Brown, dem der junge Doktor einen ungewöhn⸗ 
lich ſympathiſchen Eindruck gemacht hatte, und der ſein Schwei⸗ 
gen eher für die Unfähigkeit zu denken und zu antworten hielt, 
ſah jäh auf, als ſein Chef von einem Morde ſprach. Und da 
begegnete er ſolchen Ausdruck von Haß und befriedigtem Rache⸗ 
gefühl, daß er unwillkürlich einen Schritt zurücktrat. 

„Sie glauben doch nicht, daß Ihr Vetter ein Mörder iſt?“ 
rief er, faft unwillig. — Dargan O Neill ſah, daß er zu weit 
gegangen war, daß er ſeine inneren Wünſche und Gedanken 
nicht laut verrathen dürfe, dieſem „vermaledeiten ehrlichen Eng⸗ 
länder“ gegenüber — jo ſuchte er fie zu n glivie enn. 

5 (Fortſetzung folgt.) 
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ahre alte Sohn eines Kir⸗ 


Aocales. 

8 f Thorn, den 7. November 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 

Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Nov, 8. 1436. Der Elbinger Rath beklagt, daß der Hochmeister 
abe ein neues Zollhaus zu Lahmehand errichtet 

: habe. 
„ 8. 153% Werden Bürgermeiſter Konrad Hittfeld und Rath⸗ 


mann Krüger zu Schöppen des culmiſchen Land⸗ 
gerichts gewählt. 


+r Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet giebt bekannt: 
„Seit dem 15. Oktober d. J. ſind in dem Gebiete der preußiſchen Weichſel, 
wie durch bakteriologiſche Unterſuchungen zweifellos feſtgeſtellt, ſieben Fälle 
von aſiatiſcher Cholera vorgekommen. In der Mehrzahl dieſer Fälle ſind 
die behandelnden Aerzte geneigt geweſen, von vorn herein das Vorhanden⸗ 
ſein von aſiatiſcher Cholera zu verneinen, weil bei den Erkrankten die eine 
oder die andere der für aſiatiſche Cholera typiſchen kliniſchen Erſcheinungen 
nicht beobachtet und in einzelnen Fällen auch durch die in der Eile vorge⸗ 
nommenen unvollſtändige Unterſuchungen in den Abgängen der Kranken 
Cholerabaeillen zunächſt nicht gefunden wurden. Aehnliche Erfahrungen 
hat man in dieſem Herbſte auch anderwärts bei dem vereinzelten Auftreten 
der erſten Cholerafälle gemacht. Die Neigung auf Grund eines theilweiſe 
negativen ſymptomatiſchen oder ſonſtigen Befundes, vor dem Abſchluß 
einer an den zuſtäudigen Stellen vorgenommenen bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchung, die Möglichkeit einer Choleräerkrankung zu verneinen, hat natur⸗ 

emäß die Folge, daß die Ermittelungen über die Entſtehungsurſache der 
ankheit und die zur Verhütung ihrer Weiterverbreitung gebotenen Maß⸗ 
nahmen zu ſpät und nicht mehr mit der Ausſicht auf unbedingten Erfolg 
in Angriff genommen werden. An Aerzte und Laien, vor Allen auch an 
die Ortsbehörden, muß daher die dringende Mahnung gerichtet werden, 
alle, auch nur unvollkommen das Bild einer Choleraerkrankung bietenden 
Fällen⸗zunächſt als Cholerafall zu behandeln und die hieanch gebotenen 
Maßregeln ungeſäumt zu ergreifen. Zu den letzteren gehörten nicht nur 
eine ſofortige Anmeldung des Erkrankungsfalles bei dem Kreisphyſikus und 
der Ortspolizeibehörde, eine Iſolirung des Kranken und eine Desinfektion 
der von demſelben beſchmutzten oder benutzten Räumlichkeiten und Sachen, 
insbeſondere auch der Aborte, ſondern auch eine ſorgfältige Ermittelung 
aller auf die Feſtſtellung der Entſtehungsurſache der Krankheit wichtigen 
Thatſachen, wie der Aufenthalt des Kranken im Laufe der letzten ſechs 
Tage vor ſeiner Erkrankung und deſſen etwaige Berührung mit verſeuchten 
Perſonen, Gegenſtänden und Dertlichfeiten. Dieſe Ermittelungen ſind nicht 
nur wiſſenſchaftlich von Bedeutung, ſondern fie ſetzen die Behörden auch 
in den Stand, an anderen Orten, die der Kranke vor ſeiner Erkrankung 
berührt hat, die nöthigen Anordnungen zur Verhütung einer Verbreitung 
der Krankheit zu treffen. Das Publikum und die Behörden können in 
dieſer Beziehung die Medizinalbeamten wirkſam unterſtützen. Die behan⸗ 
delnden Aerzte müſſen in allen, auch in den zweifelhafteſten Fällen dafür 
Sorge tragen, daß die zur bakteriologiſchen Unterſuchung geeigneten Ab⸗ 
gänge des Kranken rechtzeitig an das Sanitätsamt des 17. Armeekorps, 
an das Kaiſerliche Geſundheitsamt zu Berlin oder an das Inſtitut für 
Infektionskrankheiten zu Berlin eingeſandt werden können. 

— Profeſſor Dr. Fasbender ift geſtern vom Trauerhauſe aus auf 
dem Altſtädt. Kirchhofe zur letzten Ruhe beſtattet worden. Die Beerdigung 
legte in ihrer ergreifenden Feierlichkeit beredtes Zeugniß dafür ab, wie 
allgemein die Theilnahme war. In 2 9 Zuge folgten dem Leichen⸗ 
wagen das Kgl. Gymnaſium, an dem der Verblichene gewirkt, das einen 
prachtvollen Kranz geſtiftet hatte, das geſammte Lehrerperſonal, an der 
Spitze Herr Director Dr. Hayduck, die Schüler der Anſtalt, viele ehemalige 
Zöglinge und die Freunde des Verſtorbenen. Herr Pfarrer Jakobi ſprach 
am Grabe von dem Intereſſe für alles Schöne, das Profeſſor Fasbender 
immer gezeigt, von ſeinem hohen geiſtigen Streben und erfolgreichem Schaffen, 
ſeiner gewinnenden Liebenswürdigkeit, die ſein Andenken auch in den 
weiteſten Kreiſen zu einem dauernden machen werden. 

— Der Kgl. Preußiſche Kammerſänger Anton Schott, deſſen Name 
allen Muſikfreunden wohlbekannt fein dürfte, wird nun auch hier am 14. No⸗ 
vember einen ſeiner anziehenden Liederabende veranſtalten. Schott iſt 
hauptſächlich Wagnerſänger und was er als ſolcher leiſtet, dafür ſprechen 
beredt die Bayreuther Feſtſpiele, aber trotzdem muß ihm auch im rein lyriſchen 
Geſange, in dem Vortrage von Liedern, unbedingte Meiſterſchaft zuerkannt 
werden. Durch die Einfachheit ſeines Geſanges — ohne die geringſte 
Effecthaſcherei — wirkt er überwältigend auf die Herzen ſeines Audito⸗ 
riums und macht daſſelbe bald jauchzen bald weinen. 

— Das Konzert der Thorner Liedertafel am vergangenen Sonnabend 
im Artushofe erzielte vor einem recht zahlreichen Publikum einen vollen 
Erfolg. Dem Grundſatze folgend, daß es ſozuſagen Ehrenſache jedes großen 
Männergeſangvereins iſt, in der Konzertſaiſon ein größeres Chorwerk „her⸗ 
auszubringen“, führte uns diesmal der Verein die 1865 preisgekrönte 
„Geiſterſchlacht“ von Kretſchmer mit Inſtrumentalbegleitung vor, die den 
Haupttheil des Konzertabends bildete. Es iſt jedenfalls eine Kompoſition, 
die ſich weit über jene Mittelwaare von Männerchören erhebt, zu denen 
wir außer „Suomiſt⸗Sang“ von Paeius auch „Die Liedertafel im Grünen“ 
wie überhaupt der künſtleriſchen Faktur nach die meiſten Abtſchen Tonwerke 
rechnen müſſen. Von großem Intereſſe waren ebenfalls Silchers „Barba⸗ 
roſſa“ aus deſſen Sammelwerk „Tübinger Liedertafel“ und „Im Weinhaus“ 
von Boenicke. Neben dieſen intereſſanten Chorwerken des überaus reichen 
Programmes müſſen wir „Die Wallfahrt nach Klevlaar,“ Ballade von 
Heine, für Sopranſtimme komponirt von Ferdinand Hiller, hervorheben. 
Schuberts Muſik zum Drama „Roſamunde“ und das Intermezzo aus dem 
Ballet „Naila, die Quellenfee“ (la source) von Léon Delibes haben den 
vorzüglichen Ruf der altbewährten, oben erwähnten Kapelle wiederum be⸗ 
ſtätigt. Ein bis tief in die Nacht hinein dauerndes Kränzchen beſchloß das 
Konzert. = 

— Die General⸗Verſammlung des Kriegervereins, welhe am Sonn⸗ 
tag. d. 6. er. im Nicolaiſchen Locale unter zahlreicher Betheiligung abge⸗ 
halten wurde, wurde vom Herrn Commandeur Oberſtlieutenant a. D. Za⸗ 
wada mit einer Anſprache und einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Sr. Majeſtät Wilhelm II. eröffnet. Nach Verleſung des Stärkerapports, 
welcher 7 Ehren⸗ und 387 Mitglieder ergiebt, wovon 13 der Sterbekaſſe 
nicht angehören, wurde das Andenken eines verſtorbenen Kameraden durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Ein Schreiben des Central⸗Comités der 
Sanitäts⸗Kolonne wird verleſen, woraus eine ſtarke Zunahme der Sani⸗ 
täts⸗Kolonne an Miegliederzahl zu entnehmen iſt. Am 3. Dezember findet 
die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt und wird zur regen Betheiligung aufge⸗ 
fordert. In der voraufgegangenen Vorſtandsſitzung wurde ein Mitglied 
wiederaufgenommen und 2 A de un nen ſewilligt. 

„ Laudwehrverein. In dem am Sonnabend jtättgefundenen Appell 
ebachte der Vorsitzende, Herr Landgerichtsrath, Hauptmann der Landwehr 
8 lz zunächſt der an demſelben Tage ſtattgefundenen Rekruteneinſtellung 
und wies dann darauf hin, wie gerade die im Heer gepflegte Kameradſchaft 
geeignet jei, auch im Civilleben einen innigen Verkehr zwiſchen den ehe⸗ 
maligen Soldaten herzustellen. In das dreimalige Hurrah auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer wurde begeiſtert eingeſtimmt. — Acht neue Mitglieder 
wurden aufgenommen. Der Vierteljahrs Kaſſenabſchluß ergiebt einen 
Beſtand von 608 Mark. Nach Erledigung einiger innerer Angelegenheiten 
1 die Kameraden nach einige Stunden in gemüthlicher Anterheltung 
eſſammen. 

(?) Der Thorner Guſtav Adolf Zweigverein hat geſtern in der 
hieſigen neuſtädtiſchen evangel. Kirche feine diesjährige Jahresfeier begangen, 
zu der ſich viele 1 eingefunden hatten. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Pfarrer Pfefferkorn aus Mocker, ſeinen Ausführungen die Worte des 
Apoſtels „Liebet die Brüder“ zu Grunde legend und im Anſchluſſe hieran 
nachweiſend, daß der Guſtav Adolf Verein im Sinne des Apoſtels handele. 
Herr Pfarrer Jacobi erſtattete darauf den Jahresbericht, den wir ſchon 
in einer früheren Nummer mitgetheilt haben. An die Kirchenfeier ſchloß 
ſich ein gemüthliches Beiſammenſein im Saale des Herrn Nicolai. 

5 — Morgen Abend 7 Uhr findet im polniſchen Muſeum eine Vor⸗ 

ſtandsſitzung, abends 8 Uhr eine General⸗Verſammlung der Kriegerfecht⸗ 
anſtalt ſtatt, in der die Wahl des Vorſtandes pro 189293 vorgenommen 
wird. f 0 

— BietorinsThenter, Das auswärts immer mit vielem Erfolg ge⸗ 
gebene Schauſpiel Paul Lindaus: „Gräfin Lea“ wurde am Sonnabend 
auch hier von dem zahlreicher als ſonſt erſchienenen Publikum ſehr günſtig 
aufgenommen. Das ethiſche Gefüge des Hauptgedankens iſt ſehr lückenhaft, 
der Bau, wie auch ſonſt bei Lindau durch Epiſoden unterbrochen. Der 
Konſervationston, der auch in „Donna Diana“ oder gar „Marion“ nach 
Vatürlichkeit ringt, zeigt ſich in „Gräfin Lea“ fein ausgebildet, grobe 
Hühneneffekte find vermieden, die ſonſt bei dem Dichter ziemlich ſchürſen 
Würzen fehlen zum Vortheil des Wetfes gänzlich, das Gemüth tritt in 
ein Recht. An einigen on zwar vermißt man feines Empfinden, aber 
einzelne Geſtalten, wie Graf Fregge und beſonders ſeine Schweſter find 


5 Zeit hervorge 


vortrefflich gezeichnet; letztere, die Freifrau von Leeſen, gehört ſogar zu 
den beſten Figuren, welche das deutſche Luſt⸗ und Schauſpiel in jüngerer 
bracht hat. Frau Oskar bewies in dieſer Rolle ihre ganz 
außerordentliche Begabung für den vornehmen Konſervationston. Die 
Titelrolle der geiftoollen, tiefgekränkten und doch jo verſöhnlichen Jüdin 
konnte gar nicht beſſer beſetzt werden, als durch Fräulein Ernau, eine 
Künſtlerin, die durch ihr zündendes, lebenswahres Spiel das Intereſſe der 
Zuſchauer in immer neue Anregung verſetzte. Sie brachte alle Pointen 
der ſchweren Rolle in feiner Ausarbeitung und ſprach mit vollendeter 
Eleganz. Ihr Gegner, der leichtlebige Graf Erich, wurde von Herrn 
Schwarz mit weltmänniſcher Freiheit und köſtlicher Komik geſpielt. Herr 
Krüger ſtattete den juriſtiſchen Beirath der Gräfin Lea, Rechtsanwalt Deckers, 
mit gewinnender Liebenswürdigkeit aus und entfaltete in der Gerichtsſcene 
geiſtvolle Schärfe, in der reizenden Liebesſeene mit Panla reiches, warmes 
Gemüth. Letztere wurde von Fräulein Wilhelmy mit jugendlicher Anmuth 
und überquellender Herzlichkeit gegeben, wie auch die anderen, in die 
Handlung loſe eingefügten Perſonen gut beſetzt waren. Hervorheben 
möchten wir noch, daß das Stück mehr als erlaubt zuſammen eſtrichen 
worden war. — Die geſtrige Vorſtellung von: „Eine vornehme he“ von 
Octave Feuillet brachte endlich mal ein ausverkauftes Haus, und wurde 
allgemein bedauert, daß uns das „Dresdener Enſemble“ ſchon verläßt. 
Eine Beſprechung der Vorſtellung erfolgt morgen. f 

— Provinzial⸗Malertag für Oſt⸗ und Weſtpreußen. Erſchienen 

m zu demſelben Vertreter aus Königsberg, Danzig, Bromberg, 

raudenz, Kulmſee ꝛc. Ausgeſtellt ſind Kollektionen der = anziger und 
ſowiesdes gewerblichen Weſtpreußiſchen Central⸗ 
Ausſtellung ift eine ſehr reichhaltige, fie bedeckt 
Tiſche und Wände in zwei Nebenſälen des Artushofes. Von hieſigen 
Meiſtern haben ausgeſtellt: die Herren Baermann, Steinecke, Bureizkowski 
und Jacobi. Die Verhandlungen finden im großen Saale des Artushofes 
ſtatt, wo Herr Steinecke die erſchienenen Gäſte namens der Thorner 
Malerinnung begrüßte. Seitens der Stadt nahmen an der heutigen 
Sitzung Theil die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Zweiter Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus und mehrere Stadträthe. } 

— Der Thorner Beamtenverein eröffnet am 12. d. Mts. jeine Win⸗ 
terfeſtlichkeiten im kleinen Saale des Artushofes mit einem muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſchen Abende. Für den 7. Januar iſt eine Theatervorſtellung 
mit darauffolgendem Tänzchen in Ausſicht genommen. Das Stiftungsfeſt 
wird Sonnabend, den 25. Februar begangen werden. 

— Perſonalien. Herr Gutspächter Branzka zu Gierkowo iſt zum 
Amtsvorſteher für den Bezirk Tannhagen, und Herr Gutspächter Kumm zu 
Tannhagen zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für denſelben Bezirk von dem 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen ernannt worden. 

— Die Königl. Regierung hat als Termin für den Beginn der zum 
Zwecke der Einkommenſteuer = Veranlagung pro 1893 94 vorzunehmenden 
Perſonenſtandesaufnahme den 14. November er. feſtgeſetzt. Zu dieſem Zwecke 
werden Haushaltungsliſten den Hausbeſitzern zugeſtellt. Wir machen die 
Betheiligten darauf aufmerkſam, daß ſie zur ſorgfältigen Ausfüllung dieſer 
Liſten verpflichtet ſind. Unrichtige oder unvollſtändige Angaben ſind ſtraf⸗ 
fällig. Es wird deshalb jeder Hausbeſitzer gut thun, die von ihm ausge⸗ 
ſtellte Liſte vor der Abholung noch einmal zu prüfen, ob ſämmtliche in 
ſeinem Hauſe wohnhaften Perſonen ordnungsmäßig eingetragen und keine 
Einwohner ausgelaſſen ſind. i 

*g* Die Reichspoſtverwaltung hat ſich manchen, nicht gerade unbe⸗ 
rechtigten Wünſchen aus den Publikum gegenüber in den letzten Jahren 
ziemlich ablehnend gehalten und gefunden, daß die Verhältniſſe im Poſt⸗ 
weſen durchaus befriedigende ſind. Exzellenz von Stephan erhält daraufhin 
die nachſtehenden Zeilen ins Stammbuch geſchrieben: „Vielleicht thäte die 
Leitung der Reichspoſtverwaltung gut, einen weniger ſelbſtbewußten Ton 
gegenüber dem Publikum anzuſchlagen. Wenn ſie nur Dank beanſprucht, 
ſo hat ſie ihren Lohn dahin. Viel zu lange hat die Bevölkerung die 
Poſtverwaltung durch Lobſprüche und dann durch Nachſicht verwöhnt. 
Ein Ausländer, der in einzelnen Abendſtunden die Poſtämter muſtert und 
ſieht, welches Gedränge dort herrſcht, begreift kaum, weshalb hier nicht 
energiſch Abhilfe getroffen wird. Die Zeiten ſind leider dahin, in welchen 
die deutſche Reichspoſt den Ruf des thatkräftigen Fortſchrittes und Reform⸗ 
eifers nicht nur beſaß, ſondern auch rechtfertigte. Heute knarrt ſie unter 
dem Hemmſchuh, der ihr von ihrem Leiter angelegt wird. Je allgemeiner 
aber dieſe Empfindung von Jahr zu Jahr wird, um ſo empfänglicher 
ſollte die Verwaltung für Wünſche und Beſchwerden ſein, die ihr, ſei es 
durch die Preſſe, ſei es durch die Bürgerſchaft, zukommen. 5 . 

— Die nächſte Sitzung des Schiedsgerichts der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung für den Kreis Thorn findet am 17. November ſtatt. 

— Erledigte Schulſtelle. In Mlynietz iſt die evangel. Schulſtelle 
5 5 Meldungen find an Herrn Kreisſchulinſpektor Richter⸗Thorn zu 
richten. \ | 

(5) Um die Hochſeefiſcherei zu heben, ſind von der Staatsregierung 
Geldſummen für die Anſchaffung von ſchwediſchen Fiſcherbooten bewilligt, 
welche den Fiſchern der Weſtpreußiſchen Küſte gegen Vorſchuß und An⸗ 
zahlung überlaſſen werden. So ſind in den letzten Tagen abermals 
mehrere derartige Boote in Neufahrwaſſer eingetroffen, welche bereits Ab⸗ 
nehmer gefunden haben. Im Ganzen ſind bis jetzt 65 ſchwediſche Fiſcher⸗ 
boote in Neufahrwaſſer eingetroffen. . 

)( Holzeingang auf der Weichſel vom 4. November. B. Willner 
durch Kopezowski 5 Traften 3052 Kiefern Rundholz, 84 Kiefern Mauer⸗ 
latten, 741 Kiefern einfache Schwellen; F. Meretzki 1 Trafte 687 Kiefern 
Rundholz; J. Schwiff durch Golde 4 Traften 976 Kiefern Rundholz, 273 
Tannen Rundholz, 98 Rundbirken; L. Hochner 8 Traften 105 Kiefern 
Mauerlatten, 3467 Kiefern Sleeper, 29991 Kiefern einfach und doppelte 
Schwellen, 497 Eichen eiufach und doppelte Schwellen, 1950 Stäbe, 4309 
Rundeichen; U. Ropowi durch Weizmann 6 Traften 1399 Kiefern Mauer⸗ 
latten und Timber, 485 Kiefern Sleeper, 21878 Kiefern einfach und dop⸗ 
pelte Schwellen, 2 Eichen Plancons, 234 Eichen Kantholz, 1234 Eichen 
Rundſchwellen, 6042 Eichen einfach und doppelte Schwellen, 2 Rundeichen; 
G. Minski 191 Kiefern Rundholz, Fr. Bengſch 4400 Kiefern einf. Schwellen. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausgebrochen unter dem Rind⸗ 
vieh der Inſtleute in Gut Gollub, ſowie unter dem Rindvieh des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Voeſte in Zielen, unter dem Rindvieh des Pfarrers Kozlowski, 
ſowie unter dem Rindvieh und den Schweinen des Beſitzers Johann Na⸗ 
lenz, beide in Gr. Radowisk, unter dem Rindvieh auf dem Gute Berg⸗ 
heim, unter den Pferden des Mühlenbeſitzers Krzyzanawski in Struß⸗ 
Mühle⸗Wielkalonka, ſämmtlich im Kreiſe Brieſen, unter dem Rindvieh und 
den Schafen des Gutes Zelgna und unter dein Rindvieh des Gutes Witt⸗ 
owo hieſigen Kreiſes. Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter 

em Rindviehbeſtande des Beſitzers Anton Jeſſionowski in Culmſee. 

— Schadenfener. In einem Bodenraume, man vermuthet in einer 
Mädchenkammer, des vierſtöckigen, von vielen Familien bewohnten Hauſes 
Schillerſtraße Nr. 12 neben der Synagoge brach geſtern Abend gegen 
10%, Uhr Feuer aus, das ſich bald über den ganzen Dachſtuhl verbreitete. 
Als einer der erſten war wieder Herr Stadtbaurath Schmidt auf der 
Brandſtätte, der mit Hilfe der ſtädtiſchen und der freiwilligen Feuerwehr 
beſonders vom platten Dache der Synagoge aus das Feuer erfolgreich guf 
ſeinen Herd beſchränkte. Die mechaniſche Rettungsleiter der letzterwähnten 
Wehr bewährte ſich wiederum vorzüglich. Trotz der angeſtrengteſten Arbeit 
konnte aber leider doch nicht verhindert werden, daß die Wohnung eines 
Muſikers vom 61. Infanterie⸗Regiments und die der Frau Stange voll⸗ 
ſtändig ausbrannte. Letztere wurde im Schlaf durch Feuerlärm aufge⸗ 
ſchreckt, eilte nach der Thür und ſah ſchon die ganze Treppe in hellen 
Flammen ſtehen. Nur ihre Kinder, ihre Feuerverſicherungspolice und 
etwas Geld, von denen ſie das letztere wieder auf der Treppe verlor, ver⸗ 
mochte ſie zu retten, ihr geſammtes Mobiliar iſt verbrannt und leider nur 
mit 2000 Mk. verſichert. Die ganze Brautausſteuer eines Fräulein S., 
in einer Bodenkammer untergebracht, iſt ebenfalls von den 
Flammen vernichtet worden. Um 1,2 Uhr endlich war die Gefahr, daß 
das Feuer auch die Nachbargebäude, beſonders die Synagoge ergreifen 
würde, vorüber, um 3 Uhr verließ die Feuerwehr und der vom Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment gebildete Cordon die Unglücksſtätte. 

— Gefunden wurde ein Paar Handſchuhe im Poſtgebäude. 


der hieſigen Malerinnung, 
vereins zu Danzig. Die 


„Er. Podgorz. Das erſte Wintervergnügen hat am Sonnabend jeinen 
ſchönſten Verlauf Regimen Die vollſte Anerkennung verdient die Kapelle 
des 11. Artillerie⸗Regiments und ihr Kapellmeiſter, Herr Schallinatus, der 
die Zuhörer durch fein Violinſpiel zu einem wahren Beifallsſturm hinriß. 
Auch die Liedertafel erntete für ihre gut vorgetragenen Geſänge reiche An⸗ 
erkennung. Den Schluß bildete ein Tänzchen, das die Tanzluſti en bis 
früh morgens vereint hielt. — Die Lehrerkonferenz des Bezirks Masgorz⸗ 
Stewken⸗Rudak iſt auf Veranlaſſung des Herrn Kreisſchulinſpektors auf 
den 28. d. Mts. verlegt. Herr Nippa, hierſelbſt, hält einen Vortrag über 
„Das Kartenzeichnen im geographiſchen Unterrichte.“ ar W 


I Vermüfi chtes. 


Was iſt ein Klavier? — Als die Japgner zuerſt nach Europa 
kamen, fall dieſelhen nichts fo ſehr in Verwunderung geſetzt 115 15 
jenes mufikaliſche Ungethüm, welches unſeren Ohren manche heitere, aber 
pielleicht noch mehr qualvolle Stunden bereitet. Durch die Indiskretion 
eines Nichtverſchwiegenen drang damals ein Bericht in die Oeffentlichkeit, 


welchen die Gäſte nach Japan an den Taikun abſandten. Darin befindet 
ſich folgende charakteriſtiſche Stelle: „Die Europäer wiſſen einem großen 
vierfüßigen Thiere melodiſche Töne zu entlocken. Ein Mann, noch öfters 
eine Frau ſetzt ſich vor daſſelbe. Indem ſie nun auf den Schwanz dieſes 
Ungethüms treten und gleichzeitig mit den Fingern auf deſſen mattweiße 
Zähne ſchlagen, nöthigen ſie es zum Singen. Der Klang ſeiner Stimme 
iſt ſehr angenehm —.“ 

Amerikaniſch. Eine hübſche junge Frau ſtand kürzlich vor 
dem Geſchworenengericht einer Stadt in Kentudy. Die Angeklagte war 
die Gattin eines reich gewordenen Viehhändlers, den ſie durch einen von 
ihr zubereiteten Plumcake vergiftet haben ſollte. Die Gerüchte, die über 
die Ehe im Umlauf waren, deuteten nicht zum Beſten, aber Genaueres 
über den Tod des alten braven Viehhändlers wußte man nicht. Er war 
eben ein paar Stunden nach dem Genuß des herrlichen Plumcake ver⸗ 
ſtorben. Das Gericht ſollte jetzt die Schuld der Angeklagten ans Tageslicht 
bringen. Eine erdrückende Menſchenmenge füllte den weiten Saal. Die 
vereinigten Chemiker hatten ſoeben ihre gelehrte Unterſuchung des Kuchens 
beendet, der nach ihrer Schätzung hingereicht hätte, ein Bataillon zu ver⸗ 
giften. Die Zeugen traten auf und erſtatteten über den Unfrieden? ericht, 
der im Hauſe des Verſtorbenen geherrſcht hatte. Der Staatsanwalt erhob 
ſich zu zerſchmetternden Anklagen, indem er das reine, unbefleckte Leben 
des Viehhändlers ins reinſte Licht ſtellte und die Schuld der Gattin an 
dem Tode ihres Mannes fait zur Gewißheit machte. Er hatte geendet und 
der Vertheidiger erhob ſich. Unter athemloſer Stimme begann er: „Meine 
Herren Geſchworenen, die Angeklagte iſt unſchuldig!“ Und nun fing er an, 
von der Kindheit ſeiner ſchönen Klientin zu reden, in einem glän⸗ 
zenden, unwiderſtehlichen Strom der Beredſamkeit, der die Richter 
betäubte. Von allem Möglichen, von der Einſegnung, von der 
Schwärmerei der e für Ediſon, von ihrem Merino⸗ 
ſchaf ſprach der ſmarte Vertheidiger, der in alle möglichen Einzelheiten ſich 
vertiefte, aber von dem hölliſchen Kuchen, der da vor den Geſchworenen 
ſtand, und den die Angeklagte mit ihren eigenen weißen Händen geformt 
hatte, von dem ſprach er nicht. Geſpannt, wohin das führen ſollte, 
lauſchten die Geſchworenen ſeinen Worten und bemerkten es anfangs gar⸗ 
nicht, daß der Vertheidiger im Eifer ſeines Vortrages ein Stück nach dem 
anderen von dem vergifteten Kuchen ergriff und in den Mund ſteckte. All⸗ 
gemeines Staunen hielt alle Anweſenden gebannt, wie ſie den Vertheidiger 
eſſen und eſſen ſahen, ſodaß in drei Minuten nichts mehr von dem Kuchen 
übrig war. Eindringlich, mit gehobener Stimme ſchloß der Vertheidiger: 
„Meine Herren Geſchworenen, die Angeklagte iſt unſchuldig, ich beweiſe es 
ihnen!“ — Der große Mann las noch die Broſamen auf, die auf dem 
Teller übrig geblieben waren, verzehrte ſie und ging dann triumphirend 
aus dem Saal. Nach kürzeſter Zeit verkündete das Gericht ſeinen Spruch. 
Er lautete auf Nichtſchuldig. Die ſchöne Angeklagte war frei. Draußen 
aber warteten zwei Aerzte auf den Advokaten. Sie hatten ſchon alles bereit, 
und durch eine gründliche Magenwäſche entledigte ſich der Advokat aller 
Kuchentheile, ſodaß er ſich bald wieder den bewundernden Blicken der Menge 
zeigen konnte. Jene Vorſichtsmaßregel hatte leider der gute Viehhändler 


außer Acht gelaſſen. 

Frau Dr. Prager, die jetzt ihre Zuchthausſtrafe in 
Berlin verbüßt, hat gegen die Entſcheidung des Landgerichts, 
worin ihre Ehe mit Dr. Prager getrennt wurde, Berufung beim 
„Kammergericht eingelegt, welches demnächſt in der Sache zu vers 
handeln haben wird. 5 


— —ͤ 


elegraphiſche Depeſchen 

x des „Hirſch-⸗ Bureau.” 

Rom, 5. November. In Villaſor — Sardinien — haben Ban⸗ 
diten das Stadthaus en und den Bürgermeiſter, ſowie die 
anweſenden Gendarmen erſchoſſen. 

Paris, 5. November. Der franzöſiſche General⸗Reſident und 
Miniſter des Aeußeren von Tunis Maſſicault iſt heute früh gegen 
3 Uhr geſtorben. : 

Madrid, 6. November. In Granada iſt es zu einem erneuten 
bedenklichen Aufruhr gekommen. Eine größere Volksmenge, welche 
die Herabſetzung der Brodpreiſe forderte, hat unter heftigen Drohungen 
gegen den Miniſterpräſidenten Cannovas del Caſtillo die Steuerbuden 
der ſtädtiſchen Acetſe in Brand geſteckt. Die Polizei konnte des Auf⸗ 
ruhrs nicht Herr werden, die herbeigezogene Infanterie zerſtreute dann 
durch Salvenfeuer die Menge. Es gab eine beträchtliche Zahl von 
Todten und Verwundeten. . > 

— In San Sebaſtian Haben eruente Schlägereien zwiſchen deut⸗ 
ſchen Matroſen und ſpaniſchen Bewohnern ſtattgefunden. Es wäre 
ſehr zu wünſcheu, daß die deutſchen Seeleute die größte Ruhe be⸗ 
wahrten, denn ſolche Vorkommniſſe werden leicht gegen die Deutſchen 
überhaupt ausgebeutet. 5 8 ö 


Petersburg, 4 November. Heute Vormittag brach in 


der Tuchfabrik von Thornton Feuer aus, welches das vierſtöckige Ge⸗ 


bäude ſammt den Maſchinen und Vorräthen in Aſche legte. Der 
Schaden wird auf mehr, als eine Million Rubel geſchätzt. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme beträgt 3800 000 Rubel. Das Feuer ſoll durch Selbſt⸗ 


entzündung der Rohwolle im Lagerraum entſtanden ſein. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


5 Eigene Wetter Vrognoſe 
Vorausſichtliches Wetter für den 8. November: Theils heiteres, theils 
nebliges oder wolkiges, mildes Wetter; keine oder unerhe liche Niederschl. 


S t .ʃʃʃ B.. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 

Thorn, den 7. November 
Warſchau, den 2. November. 
Brahemünde, den 5. November 

8 Brahe. 
Bromberg, den 5. November 


9,14 über Null. 
1,08 über „ 


. „ N ” 7) 


5,24 „ „ 


Hanôdels- Nachrichten. 


Thorn 5. November. i 


Wetter trübe 

a (Alles 920 10 5 Kilo per Bahn.) 
eizen und. matt, 126.29 pfd. bunt 125/28 M., 137/40pfb. hell 

0 Mk., hell 1 en M. e e 
oggen unverändert, 121 23pfd. 121/22 M., 125/27 pfd. 123 h 
tranſito 124/27pfd. 103/105 Mk. b f e 

Gerſte Braumaare 137/46 Mk. 

Erbſen ohne Handel 

Hafer inländ. 132/36 Mk, 


Velegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den . Naben 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer | 7. 11. 92.| 5. 11. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,85 201,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,75 201,20 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,10 | 100,20 
Preußiſche 4 proe. Conſols 106,90 | 106,80 
Polniſche S e 63,60 63,80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60,70 61,10 
Weſipreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,50 96,60 
Disconto Commandit Antheile 184,50 184,— 
Oeſterr. Creditaktien 165,60 | 165,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,30 | 170,20 
Weizen: Vovbr.⸗Dezbr. 153,25 | 153,50 
AprilMai . . 155,75 | 156,— 
loco in New⸗Pork 75,— 75,% 

Roggen: F 141,— 141,.— 
g November 138,70 139,25 
e Novpbr.⸗Dezemb. 138,70 139,25 
5058 April-Mai . 140,70 | 141,— 
Rüböl: Novbr. 52,50 52,50 
April⸗Mai 52,50 52,60 

Spiritus: 50 5 1060 52,— 52,10 
Oer loco 32,30 39,20 
70er Novbr. 31,40 18. 


70er April⸗ Mai | 3280 232.70 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ¼ reſp. 4 pCt. 


Onkels des Herrn 


Die Steuern pp. für das III. Vierteljahr 
1892/93 (Oetober bis einſchließlich December 
1892) müſſen bis ſpäteſtens 15. d. Mts. 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe bezahlt wer⸗ 
den, wovon wir die Steuerzahler mit dem 
Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt 
ſchon Zahlungen entgegen genommen werden. 

Nach Ablauf der vorerwähnten Friſt tritt 
ſofort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

Thorn, den 2. November 1892. 


Der Wagiſtrat 
Steuerabtheilung. 


X 
Bekanntmachung. 
Zur Ergänzungs⸗ reſp. Erſatzwahl für die 
mit Ablauf dieſes Jahres ausſcheidenden 
Stadtverordneten haben wir Termin auf 


Donner ſtag, 17. Nobbr. er., 
im Saale des Hotels „Deutſcher Hof“ an⸗ 
beraumt, zu welchem die ſtimmberechtigten 
Bürger hiermit eingeladen werden. 

Es ſcheiden aus: 

Aus Abtheilung 1 die Herren Wittenberg 
und Baesell. 

Aus Abtheilung 2 die Herren Sobiecki 
und von Preetzmann. 

Aus Abtheilung 3 die Herren Soboeinski 
und Matlinskl. 

Jede Abtheilung hat demnach 2 Ergän⸗ 
zungswahlen für die Zeit vom 1. Januar 
1893 bis ultimo 1898 vorzunehmen. 

Außerdem hat die 1. Abtheilung an Stelle 
des zum Rathsherrn gewählten Kaufmanns 
Herrn Soharwenka einen Erſatzmann bis 
ultimo 1896 zu wählen. 

Die Ergänzungswahlen und die Erſatz⸗ 
wahlen werden in getrennten Wahlacten vor⸗ 
genommen werden. 

Die Ergänzungswahl der 3. Abtheilung 
findet von 9—11¼ Uhr, 

die Ergänzungswahl der 2. Abtheilung 
von 11½ — 12 ½ Uhr, 

die Ergänzungs⸗ und Erſatzwahl der 1. Ab⸗ 
theilung von 12½—1 Uhr ſtatt. 

Jeder Wähler hat dem Wahlvorſtande 
mündlich die Perſon zu bezeichnen, welche er 
wählen will. 

Gihnfee, den 20. October 1392. 


11975 Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 30. October bis 5. November 1892 
ſind gemeldet: f 

4᷑4. als geboren: 

1. Thereſe, T. des Schiffsghilfen Vinzent 
Kwiatkowski. 2. Amanda, T. des Arbeiters 
Wilhelm Kronitz. 3. Walter, S. des Gaſt⸗ 
wirths Carl Roſſol. 4. Otto, unehel. S. 
5. Bruno, unehel. S. 6. Gotthard, S. des 
Pfefferküchlers Gotthard Cybula. 7. Anna, 
T. des Hoboiſt⸗Sergeanten Guſtav Zehntner. 
8. Edmund, S. des Fleiſchermeiſters Jacob 
Kielbaſinski. 9. Hedwig, T. des Barbiers 
Dominik Makowski. 10. Anna, T. des 
Sciffers Johann Netzel. 11. Gertrud, T. 
des Arbeiters Julius Krampitz. 12. Richard, 
S. des Vicefeldwebels Theodor Theeſeifer. 
13. Stanislaus, S. des Schriftſetzers Caſi⸗ 
mir Swit. 14. Hermann, S. des Böttchers 
Johann Salewski. 15. Richard, S. des Ge⸗ 


richtsvollziehers kr. A. Guſtav Knauf. 


\ 


Johann Schulz. 2. Anna, 1 J. 5 


walski mit Marianna 


b. als geſtorben: 
1. Wanda, 6 T., T. des Schuhmachers 
M., un⸗ 
ehel. T. 3. früherer Domainen⸗Rentmeiſter 
Eduard Dollega, 72 J. 4. Auguſt, 12 De 
S. des Weichenſtellers Joſeph Titulski. 5. 
Profeſſor Dr. Eduard Fasbender, 76 J. 8 M. 
15 T. 6. Gertrud, 7 M. 23 T., unehel. T. 
7. Johannes, 1 J. 5 M., 24 T., S. des 
Bäckermeiſters Auguſt Sawicki. 8. Arbeiter 
Heinrich Panſegrau, 44 J. 11 M. 20 T. 
9. Hellmuth, 15 T., S. des Bureau⸗Aſſiſten⸗ 
ten Paul Hauenſtein. 10. Buchhalter Lud⸗ 
wig Schmidt, 65 J. 6 M. 24 T. 11. Hülfs⸗ 
bureaudiener Friedrich Breſſler, 29 J. 4 M. 
8 T. 12. Dachdecker Paul Freyda, 36 J. 
4 M. 21 T. 5 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Johann Mareinkowski und 
Valeria Dylewski. 2. Schuhmacher Reinhold 
Boje und Anna Dannenberg, beide Mocker. 
3. Tiſchler Guſtav Kleinſchmidt⸗Hamburg und 
Louiſe Bartz. 4. Arbeiter Guſtav Schmidt⸗ 
Unterberg und Emma Korneffel⸗Mewiſchfelde. 
5. Arbeiter Valentin Südke⸗Konſtantinowo 
und Bronislawa Wicherska ⸗Dombke. 6. 
Töpfergeſ. Anton Mojzeszewiez und Ottilie 
Gauezynski. 7. Stellmachergeſelle Joſeph 
Powierski und Roſalia Krepec. 8. Stein⸗ 
ſetzer Joſeph Groszewski und Johanna Kali⸗ 
nowski. 9. Eiſenbahnſchaffner Joh. Biberiß 
und Caroline Wiechert⸗Oſterode. 10. Steuer⸗ 
mann Carl Lehmann und Mathilde Haupt⸗ 
Rudak. 11. Arbeiter Anton Schulz⸗Iſabella 
und Marianna Daron⸗Witoslaw. 12. Kauf⸗ 
mann Franz Stuczenski und Maria Trzeinski⸗ 
Inowrazlaw. 13. Geſchäftsführer Hugo Kraut 
und Selma Meinas. 14. Tapezierer Emil 
Schroeder-Mocker und Eugenie Jacoby⸗Forſt⸗ 
haus Steinort. 15. Tiſchlergeſelle Ludwig 
Moeke und Johanna Lubienska⸗Schönwalde. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Koch Paul Wenzel mit Hedwig Przybyl. 
2. Fleiſchermeiſter Auguſt Thomas mit Martha 
Herzberg. 3. Müller Guſtav Goldack mit 
Minna Zander. 4. Kaufmann Max Melcher 
mit Bertha Zorn. 5. Arbeiter Franz Ko⸗ 
Zurawski geb. Szumski. 
6. Vorarbeiter Franz Lietz mit Emilie Mu⸗ 
rawski. 7. Schloſſergeſelle Boleslaus No⸗ 

i Magdalena Schulz. N 


Für die vielen liebenswürdigen Beweiſe der Theilnahme bei 
dem Hinſcheiden unſeres entſchlafenen Bruders, Schwagers und 


Profeſſors Dr. Eduard Fasbender 


geſtatten wir uns, herzlichſten Dank zu ſagen. 
Thorn, Remſcheid, Mülheim (Ruhr) und Elberfeld, 


Fi ek Bag f n = — - Nummeri:ter Platz MK. 00: Be en Schüler- und Schülerinnen- 
j illets & Mk. 1,00. 
E anntmachung. ekann machung. 1 Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Montag, 14. November 1892, Abends 8 Uhr, 
im grossen Saul: des Artushofes: 


Lieder-Aben d 
Anton Schott, König. Preuss. Kammersänger. 


unter Mitwirkung des Pianisten Max Laupichler. 
Programm: 1. Sonate op. 7 I Satz von Beethoven. (Max Laupichler ) 2. An 
die ferne Geliebte von Beethoven. (Anton Schott) 3. a) Des Abends; b) Arabes- 
ken; c) Fantasiestück von Schumann. (Max Laupichler.) 4 a) Des Sängers Fluch 
von Esser; b) Aufenthalt von Schubert; e) O danke nicht von Franz, (Anton 
Schott.) — 5. a) Am stillen Heerd; b) Walthers Preislied aus den Meistersingern 
c) Liebeslied a d. Walküre von Wagner. (Anton Schott.) 6. a) Präludium; 
b) Valse von Chopin; c) Mazurka von Godard. (Max Laupichler.) 7. a) O sieh 
mich nicht so lächelnd an von Nicolai; b) Guten Abend lieber Mondschein von 

Grädener, c) Wanderlied von Schumann. (Anton Schott.) 


deu 7. November 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


——— 


Das Verfahreu der Zwangsverſteige⸗ 
rung des dem Kaufmann Abraham 


und Eva geb Salomon-Wollffſche Altſt. N 
Eheleuten gehörigen Grundftücs Thorn, 17 ee Ges hw. Bay er Martt 17 


Neuſtadt, Band VII, Blatt 212 iſt 
aufgehoben; es kommen daher die Ter⸗ 
mine am 29. und 30. December 1892 
hiermit in Wegfall. 

Thorn, den 3. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 7, 10 Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaf⸗ 
ten wird der von uns im Einverſtändniß mit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung unter Zu⸗ 
ſtimmung der Ortspolizeibehörde aufgeſtellte, 
den allgemeinen Bebauungsplan für das 
Terrain der neuen Stadterweiterung ergän⸗ 
zende Fluchtlinienplan für die Südſeite der 
Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, Katharinen⸗ 
und Hospitalſtraße von Montag, den 31. 
October bis Mittwoch, den 30. November 
1892 in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Tr.) 
zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß Einwendungen gegen den neuen 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn, den 24. October 1892. 


Der Magiſtta . 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 14. November 1892, 
Vormittags 11 Uhr findet im Jahnkeſchen 
Be zu Penſau ein Holzverkaufstermin 

att. 

Zum Verkauf gelangen aus dem Belauf 
Guttau ca. 300 Rm. Kloben und 40 Rm. 
Stubben aus dem alten Einſchlage. 

Zugleich wird darauf aufmerkſam 1501 
daß das geſammte Derbholz (d. h. Bauholz, 
Kloben u. Knüppel) der diesjährigen Schläge 
in Guttau bereits verkauft iſt. 

Thorn, den 27. October 1892. 


Der WMagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir erinnern diejenigen Hausbeſitzer, welche 
mit Einreichung der ausgefüllten Gebäude⸗ 
beſchreibungs⸗Formulare noch im Rückſtande 
ſind, an umgehende Herſendung derſelben. 

Gebäudebeſchreibungen, welche bis ſpäte⸗ 
ſtens den 10. d. Mts. nicht in unſern Be⸗ 
ſitz gelangt find, müſſen auf Koften der 
Säumigen von hier aus aufgeſtellt werden. 

Thorn, den 1. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, 8. November er., 
Mittags 12 Uhr 

werde ich auf dem Todtengräber Meyer- 

ſchen Grundſtücke zu Jacobs⸗Vorſtadt 
einen Handwagen, ein Pferde 
geſchirr, ea. 200 Töpfe mit 
Blumen, Oleander u. anderen 
Gewächſen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


empfehlen Ballblumen u, franz. Federgarnituren 
in reichſter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Die Ane 
königlich italienischer 
” Staatscontrolle stehenden Weine der . 
Deutsch-Italienischen & 
Vein-Import-Gesellschaft 
Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 


deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 

Marea Italia (roth und weiss) . Mk g 

Vino da Pasto No 1 Bat ee 

Vino da Pasto 3 von 12 Flaschen 
2 4 ohne Glas 


listen, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. 

Warnung „Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 

„Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewähren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 

Verkehr gelangen. e 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitesstr. E Sz yminski, 
Wind- und Heiligegeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert. EZ 
In Mocker: Paul Brosius. 


Rothe Kreuz Hauptgewinne 


1 
Woscter bell. Lotterie 9 660 M. 
‚ Ziehung 17, November 
/ Mk. 3, ½ 1,75, / 1, —. 791450, ½ 10, —. 
Betheiligung an 100 Originalloosen, je ½100 5,00, ¼0 10,00, ½8 19,00 
Betheiligung an 50 Originalloosen, je ½100 3,00, ¼0 5,00, 123 10,0). 
Für Porto und Liste 30 Pfg. extra empfiehlt 


hl 
M. Meyers Glückscollecte, Berlin O 17, Grüner Weg 40. | 


Telephon Amt 7. Nr. 5771. 


Die verwickelten Verhältniſſe der Zeit zwingen 
vielen Tauſenden von Menſchen die große Lehre auf: 
ihre Ausgaben genau abzuwägen, ſich in mancherlei 
Bedürfniſſen einzuſchränken, Manches ſogar zu ent⸗ 
behren, um das Gleichgewicht der Kräfte und Mittel 
zu erhalten. Einen Kalender aber kann Niemand 
entbehren, er iſt ein unumgängliches Erforderniß 
für Jeden, der innerhalb der menſchlichen Gefell- 
ſchaft lebt und mit der Zeit zu rechnen hat. 


Keine 
Ausgabe ift aber in dieſer Hinſicht lohnender, als 
wenn ſich die Wahl unter den vielen beſtehenden 
Kalendern ſogleich auf denjenigen richtet, der un⸗ 
beſtritten als der beſte gilt, alſo auf Payne's Ill. 
Familien-Kalender, deſſen ſoeben erſchienener neueſter 
Jahrgang für 1893 eine geradezu erſtaunliche Fülle 
von Gaben in Wort und Bild darbietet. Wenn alle 


Steuern 
fo geringfügig und fo woblangebracht wären wie 
die laum ins Gewicht fallende Ausgabe für dieſen 
Kalender, dann würde Jedermann im deutſchen 
Reiche ein zufriedenes Leben führen. Mit erfahrenſter 
Sorgſamkeit und einem glücklichen Sinne für guten 
Geſchmack, mit einer ſeltenen Findigkeit für Alles 
was den Menſchen intereſſirt und bewegt, iſt der 
Inhalt dieſes vortrefflichen Kalenders zuſammen⸗ 


eſtellt Es giebt auch faſt kein Haus 
e 5 mehr 
Gerichtsvollzieher in Thorn J . ! 
in welchem er nicht Jahr für Jabr willkommen 
Oeffentliche gebeißen würde. Man ſchlage in ihm auf welche 


Seite man wolle, überall wird man das Beſte, 
Gewählteſte finden, das Humoriſtiſche überaus reich- 
haltig, anmutend, das Ernſte tief ergreifend, das 
Belehrende, Wirthſchaftliche, Geſundheitliche ꝛc. wirk⸗ 
lich praktiſch, nützlich. Und welch' ein Schatz von 
Extra- und Gratisbeigaben! Man überzeuge ſich 
ſelbſt: Payne's Illuſtr. Familien⸗Kalender für 1893 
iſt zum Preiſe von 50 Pf. durch die Expedition 
dieſes Blattes und deren Boten zu beziehen. 


Neu! Gardinen Nen! Säcke. 


werden auf neu gewaſchen u. gegen \ 
rsgefahr imprägnirt (unver-|Offerire 20 000 prachtvolle ſtarke 
8 ac Reismehlſücke à Stck. 23 Pf. 


brennbar gemacht) in 
8 Ja i 15 000 breite feſte Zucker⸗ 
Hillers Färberei, lun . Stk. 20 Jf 


Gardinen- und Beitfedern-Reinigungs⸗ 
15 000 lauge feſte Zucker⸗ 
e face a Sic 21 Pf. 
Probeſendungen von 25 Stck. unter 
Nachnahme empfiehlt 
Julius Heymann, 
Magdeburg⸗Sudenburg. 


Agenten 
f. Trichinen- U. Vieh-Versicherung 


einſchließlich der Verluſte durch Roth⸗ 
5 lauf und Bräune bei Schweinen, gut 
= le ans ooh on 
Br 2 3 Bi tiielende Gepmetrie und] Off. unter A. an die Annoncen⸗ 
2 Pianino De Freihaupzeichnen wird ertheilt Exped. Haasenstein & Vogler, A.-G., 
ift zu verkaufen. Näheres Expd. d. tg.] Von wem? ſagt die Exped. d. Ztg. Cassel. a N 


Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke tei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend, 12. November er., 
von Vormittags 9½ Uhr ab 
werde ich im Walde zu Stanislawowo⸗ 

Sluszewo 
vierhundert Stück Bauholz 
auf dem Stamme 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahluug verſteigern. 
Mita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Pferd 


zu verkaufen. 
Wallach, braun, 6 ¼ 
jährig, gut geritten, truppenfromm, iſt 
ſofort zu annehmbarem Preis zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft in der Exp d. Ztg. 


Garantirt rechtzeitige Abhilfe gegen 
Schuppen, lästig. Jucken, Spalten d. Haare, 
Erschlaffung d. Kopfhaut u. Haardrüsen b. 
stark. Kopfschweiss u. derart. dem Haar. 
verlust vorangehend. Erschein. bieten Carl 
Kreller’s ächt. Eau de Quinine Mk. 1,50 
u Tonisch. Schuppenwasser zu Mk I,— 
p Gl. Niederlage bei J. Mentz, Königl. 
Apotheke, Thorn. 


Ein gut erhaltenes 


y99gmer oem uoa Bunggquvgpng ae ur Bc 


Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Wb l. Aang 


RS [77 N 
SS 5 2 


Walter Lambeck. 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 
Musikalien, Papier- und 

Sehreibwaaren. 
=Contobücher.= 


Montag, den 7., und Dienſtag, 
den 8 November cr. 


Graße humoriſtiſche 
Soiree 


der überall ſo beliebten 
Robert Engelhardtschen 


Leipziger Sünger. 


Anfang 8 Uhr. 

Entree 60 Pf., Kinder 30 Vf. 

Bıllets im Vorverkauf à Stück 50 Pf. 
ſind bei den Herren Duszynski und 
Henezynski zu haben. 

Alles Nähere die Tageszettel. 

Es können nur dieſe zwei 

Soireen ſtattfinden. 


Nalſer⸗Saal. 


Großer Martins⸗ 


Maskenball. 


— Kaſſenöffnung 7, Anfang 8 Uhr. 
Maskirte Herren 1 ME, Damen frei. 
Zuſchauer 25 Pf. Um 12 Uhr große 
Polonaiſe, geführt von 2 Negern im 
Nationalcoſtüm. Garderoben find zu 
hab. bei C. F. Holzmann, Geregteir. 
20 u. Abends v. 6 Uhr an im Ballloccal. 
i Das Comite. 
Wiener Cafe. 
Mocker. 
Sonntag, 13. Novbr. er. 
Großer Martins 


Maskeuball 


Maskirte Herren 1 Mark. 


Maskirte Damen frei Zuſchauer 50 Pf. 


Um 11 Uhr: große Feſtpolo⸗ 
waife durch die Mine 65 Wiener 
Caſé. In den Zwiſchenpauſen wird das 
Publikum von gut geſchulten Clowns 
unterhalten. | 
Kaſſenöffuung 6"s, Anfang 7 Uhr. 

Garderoben ſind vorher bei C F. 
Holzmann, Gerechteſtr. 20 und des 
Abends von 6 Uhr ab im Balllocal zu 
haben. Das Comite. 


Handelskammer für Kreis Thorn, 


8 5 5 119, Th 


Haus beſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis vou Wohnungen pp. 


Der Vorſtand. 

Die 855 ’ 
beſten Hörapparate 
der Gegenwart empfiehlt der Er⸗ 

finder, ſelbſt ſchwerhörend. 

H. J. Weigelt, 

ö Vegeſack bei Bremen. 
Zeichnung u. Beſchreibung koſtenfrei. 
Pd. auf e w. entg. gen., a. auß. 
d. Haufe gepl. Mittelſtr. 4, pt 


Geſucht — 


wird für eine ältere Dame eine Ge⸗ 
ſellſchafterin, ſtändig oder für die 
Nachmittagsſtunden Anerbietungen u. 
S. L. 46 poſtlagernd Thorn. 


Eine fanbere Aufwarkefrau 


wird von ſofort geſucht. Windſtr. 5, I. 


u vermiethen: 
in den Joh. Plaszynskiſchen Grundſtückten 
a. Heiligegeiftitr. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe. 
Bureauvorſteher Franke, 
. gerichtl. Verwalter. 
M. Z. (12 M.) Heiligegeiſtſtr. 17, Ul, v. 
Die 
9 ug 
— äden a 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Put, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


. Soppart. 
Möbl. Zimmer 


zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 
Mae Markt 1 Wohn. v. 3 Zim, 
Küche u. Zubeh. ſogleich zu verm 
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